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„Integration entwiıickelt auch eine sınd noch lange nıcht erreıicht. Und Integration entwik-

Eigendynamık” kelt auch iıne Eiıgendynamıik: Diejenigen, denen Inan das
Staatsbürgerrecht gegeben hat un: die nıcht über

Ist das aber nıcht allzu eılıger Vorgriff auf iıne zehnjähriıge Prozesse erkämpten mußßsten, werden auch
N Staatsbürger se1n. SO läuft 1ın allen Einwande-multikulturelle Gesellschaft, die siıch Ja 1U langfristig

un: über nıcht eintache Assımıilations- un Inkultura- rungsländern ab Die Nachkommen können sehr viel
tionsstufen realısıeren Jäßt? schneller integriert werden VO  — denen, dıe schon VOT Ort

sınd und den Schritt ZUuU Staatsbürger haben, als
Oberndörfer: Das sehe ich nıcht Und VOT allem gylaube die „altansässıgen” Bürger selbst. Dıie Umwandlung der
ich, da{fß NsSere sehr dichten soz1ıalen Strukturen noch Bundesrepublık in eın Einwanderungsland un: die Libe-
wesentliıch integrationsstärker sınd als dıe amerikanische ralısıerung der Asylgewährung werden vermutlıch kurz-
Gesellschaftt MLt ıhren sehr harten, Z Teıl auch fristig kaum durchsetzbar se1ın. Zunächst kommt Jjetzt
menschlichen sozıalen Verhältnıissen. Natürlich g1bt auf die ÄAnderung der Grundeıinstellungen in der Bevöl-

kerung wı1ıe€e beı Politikern Eınes 1st aber autf jeden Fallauch EeLWwWAas WwWI1€ Staatsklugheıt. Das freiheitlich-rechts-
staatliche Gemelnwesen mu{fß erhalten leiben, das klar Den alten ethnischen Nationalısmus können WIr

uns einfach nıcht mehr eısten.der Aufnahmefähigkeıt natürliche renzen. Aber diese

„Eın erstrang1ıges Ergebnıis des ökumenischen
Prozesses‘‘
Die römische Stellungnahme ZU den Lima-Erklärungen

die iın eıgener Verantwortung als stimmberechtigte MitgliederDie mi1t besonderer Spannung erwartete römiısche Stellungnahme
den Lima-Erklärungen Der Tayufe, Eucharistie und Amlt ging ım der Arbeıt der Kommissıon teilnehmen. S1e stellen eın Zehn-
Herbst 1987 bei der Genfer Kommissıon für Glauben UN. Kırchen- tel der 120köpfigen Kommiıissıon). Dıie Kommissıon repräasen-
verfassung ein (vgl. H «9 Oktober 98 7, Wır dokumentieren tiert eıne große Bandbreıte VO' Kirchen un Gemeinschaften,
den vollständigen ext der DO Einheitssekretariat ın 7Z7usammen- „eıne reiche Vielfalt VO'  = Tradıtionen un! kulturellen Prägun-
arbeit mık der Glaubenskongregation erarbeiteten Stellungnahme ın gen“‚ dıe 1n Dutzenden VO'  — Sprachen Gottesdienst (fe1ern und
eiıgener Übersetzung. Das englische Kürzel 99 (für. Baptısm, den verschiedensten Systemen politischer Ordnung (le-

ben)” (Vorwort BEM) Dıiese Kommissıon beansprucht, ınEucharist, Miınaistry) zuurde ım deutschen ext beibehalten.
BEM einen „bemerkenswerten rad Übereinstimmung“ Cer-

zielt haben, ber och nıcht den vollen Onsens und „be-
Eınleitung deutsame theologische Konvergenzen , wobel S1e gleichzeıltig

„umstrıttene Fragen“ 9 „die och weıterer Klärung bedür-VWürdigung ten  « OrWOTrt). Theologen 4US Gruppen, die 1n der Geschichte
Das Faith-and-Order-Dokument Tayufe, FEucharıistie un Amlt häufig In direkter theologischer Konfrontation und Entzweıiung

gegeneinander standen, beanspruchten Jetzt gemeiınsam ber-entstand als Höhepunkt eiıner mehr als fünfzıgjährıgen
Arbeıt, die mMI1t der Ersten Weltkonterenz für Glauben un Kır- einstımmung und/oder Konvergenz ın entscheidenden Bere1-
chenverfassung 92/ 1n Lausanne begann. Die Bewegung tür hen des Glaubens. Das ISt schon als solches eın bemerkenswer-
Glauben und Kirchenverfassung ISt eın Grundpfeıiler der moder- (es Ergebnis.
nen Sökumenischen Bewegung, der Suche ach der Wiederher- Zum zweıten 1st BE  . eın erstrangıges Ergebnis des ökument-

schen Prozesses, der auf dem historischen Hıintergrund derstellung der Einheıt aller Christen, die VO Z/Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıil als eıne ewegung 5 der Einwirkung der Spaltungen Christen auf das Ziel der Einheıit 1 Glauben
Gnade des Heılıgen eistes“ (UR, Nr beschrieben wırd un hinarbeıtet. BE  z beansprucht eiınen rad der Übereinstimmung
S1E WAar einer der Wege, die zur Bildung des Okumenischen Ra- der zumiıindest Bereiche theologischer Konvergenz, dıe eınen
Ltes der Kırchen 94® ührten. Dıie Kommuissıon für Glauben un: wichtigen Beitrag diesem 16] darstellen würden. Papst Jo
Kirchenverfassung innerhalb des ORK welst der Bewegung für hannes Paul I1 gegenüber einer Arbeitsgruppe VO  —_ Faıth
Glauben un Kirchenverfassung den Weg BE  = 1St vielleicht and Order, die sıch 980 in Rom VOT der endgültigen Fertigstel-

lung des Dokuments mi1t BE  Z etaßte „‚IhrDokumentation  Z  „Integration entwickelt auch eine  sind noch lange nicht erreicht. Und Integration entwik-  Eigendynamik“  kelt auch eine Eigendynamik: Diejenigen, denen man das  Staatsbürgerrecht gegeben hat und die es nicht über  HK: Ist das aber nicht allzu eiliger Vorgriff auf eine  zehnjährige Prozesse erkämpfen mußten,. werden auch  gerne Staatsbürger sein. So läuft es in; allen Einwande-  multikulturelle Gesellschaft, die sich ja nur langfristig  und über nicht einfache Assimilations- und Inkultura-  rungsländern ab. Die Nachkommen können sehr viel  tionsstufen realisieren läßt?  schneller integriert werden von denen, die schon vor Ort  sind und den Schritt zum Staatsbürger getan haben, als  Oberndörfer: Das sehe ich nicht so. Und vor allem glaube  die „altansässigen“ Bürger selbst. Die Umwandlung der  ich, daß unsere sehr dichten sozialen Strukturen noch  Bundesrepublik in ein Einwanderungsland und die Libe-  wesentlich integrationsstärker sind als die amerikanische  ralisierung der Asylgewährung werden vermutlich kurz-  Gesellschaft mit ihren sehr harten, zum Teil auch un-  fristig kaum durchsetzbar sein. Zunächst kommt es jetzt  menschlichen sozialen Verhältnissen. Natürlich gibt es  auf die Änderung der Grundeinstellungen in der Bevöl-  kerung wie bei Politikern an. Eines ist aber auf jeden Fall  auch so etwas wie Staatsklugheit. Das freiheitlich-rechts-  staatliche Gemeinwesen muß erhalten bleiben, das setzt  klar: Den alten ethnischen Nationalismus können wir  uns einfach nicht mehr leisten.  der Aufnahmefähigkeit natürliche Grenzen. Aber diese  „Ein erstrangiges Ergebnis des ökumenischen  Prozesses‘  Die römische Stellungnahme zu den Lima-Erklärungen  die in eigener Verantwortung als stimmberechtigte Mitglieder  Die mit besonderer Spannung erwartete römische Stellungnahme zu  den Lima-Erklärungen über Taufe, Eucharistie und Amt ging im  an der Arbeit der Kommission teilnehmen. Sie stellen ein Zehn-  Herbst 1987 bei der Genfer Kommission für Glauben und Kirchen-  tel der 120köpfigen Kommission). Die Kommission repräsen-  verfassung ein (vgl. HK, Oktober 1987, 458 f.). Wir dokumentieren  tiert eine große Bandbreite von Kirchen und Gemeinschaften,  den vollständigen Text der vom Einheitssekretariat in Zusammen-  „eine reiche Vielfalt von Traditionen und kulturellen Prägun-  arbeit mit der Glaubenskongregation erarbeiteten Stellungnahme in  gen“, die „in Dutzenden von Sprachen Gottesdienst (feiern) und  eigener Übersetzung. Das englische Kürzel „BEM“ (für: Baptism,  unter den verschiedensten Systemen politischer Ordnung (le-  ben)“ (Vorwort zu BEM). Diese Kommission beansprucht, in  Eucharist, Ministry) wurde im deutschen Text beibehalten.  BEM einen „bemerkenswerten Grad an Übereinstimmung“ er-  zielt zu haben, aber noch nicht den vollen Konsens und „be-  I. Einleitung  deutsame theologische Konvergenzen“, wobei sie gleichzeitig  „umstrittene Fragen“ nennt, „die noch weiterer Klärung bedür-  Würdigung  fen“ (Vorwort). Theologen aus Gruppen, die in der Geschichte  Das Faith-and-Order-Dokument T7aufe, Eucharistie und Amt  häufig in direkter theologischer Konfrontation und Entzweiung  gegeneinander standen, beanspruchten jetzt gemeinsam Über-  (BEM) entstand als Höhepunkt einer mehr als fünfzigjährigen  Arbeit, die mit der Ersten Weltkonferenz für Glauben und Kir-  einstimmung und/oder Konvergenz in entscheidenden Berei-  chenverfassung 1927 in Lausanne begann. Die Bewegung für  chen des Glaubens. Das ist schon als solches ein bemerkenswer-  Glauben und Kirchenverfassung ist ein Grundpfeiler der moder-  tes Ergebnis.  nen ökumenischen Bewegung, der Suche nach der Wiederher-  Zum zweiten ist BEM ein erstrangiges Ergebnis des ökumeni-  schen Prozesses, der auf dem historischen Hintergrund der  stellung der Einheit aller Christen, die vom Zweiten Vatikani-  schen Konzil als eine Bewegung „unter der Einwirkung der  Spaltungen unter Christen auf das Ziel der Einheit im Glauben  Gnade des Heiligen Geistes“ (UR, Nr. 1) beschrieben wird und  hinarbeitet. BEM beansprucht einen Grad der Übereinstimmung  sie war einer der Wege, die zur Bildung des Ökumenischen Ra-  oder zumindest Bereiche theologischer Konvergenz, die einen  tes der Kirchen 1948 führten. Die Kommission für Glauben und  wichtigen Beitrag zu diesem Ziel darstellen würden. Papst Jo-  Kirchenverfassung innerhalb des ÖRK weist der Bewegung für  hannes Paul II. sagte gegenüber einer Arbeitsgruppe von Faith  Glauben und Kirchenverfassung den Weg. BEM ist vielleicht  and Order, die sich 1980 in Rom vor der endgültigen Fertigstel-  lung des Dokuments mit BEM befaßte: „Ihr ... beständiges Be-  das bisher wichtigste Ergebnis dieser Bewegung.  BEM ist aus mehreren Gründen von Bedeutung. Erster Grund  mühen hat schon zu Ergebnissen geführt, für die wir dem  ist die Zusammensetzung der Kommission, die den Text 1982 in  danken, der uns dazu geschenkt ist, uns in die volle Wahrheit  Lima verabschiedete. Sie bestand aus Anglikanern, Orthodoxen,  einzuführen (vgl. Joh 16,13). Es muß fortgesetzt werden. Es ist  Protestanten und Katholiken (obwohl die katholische Kirche  notwendig, daß das Ziel erreicht wird“ (Einheitssekretariat, In-  formationsdienst Nr. 45, 1981/1).  nicht Mitglied des ÖRK ist, entsendet sie offiziell zwölf Dele-  gierte in die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung,  Drittens ist BEM von Bedeutung, weil Faith and Order mit dembeständıiges Be-das bisher wichtigste Ergebnis dieser Bewegung.
BE  = ISt. AUS mehreren Gründen VO Bedeutung. Erster Grund mühen hat schon Ergebnissen geführt, für dıe WIr dem
1St dıie Zusammensetzung der Kommissıon, dıe den Text 982 ın danken, der uns azu geschenkt ISt; uns ın die volle Wahrheit
Lıma verabschiedete. Sıe bestand aus Anglıkanern, Orthodoxen, einzutühren (vgl Joh 16, 13) Es mu{ fortgesetzt werden. Es 1St
Protestanten und Katholiıken (obwohl dıe katholische Kırche notwendig, da{fß das 1e] erreicht wırd“ (Einheıitssekretarıat, In-

tormatıonsdienst Nr 45, 198 1/1)nıcht Mitglied des ORK ISt, entsendet S1€E offiziell zwölt ele-
gierte ın dıe Kommissıon ftür Glauben un!: Kirchenverfassung, Drittens 1St BE  Z VO Bedeutung, weıl Faıth an Order. miıt dem
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Text Kırchen und Gemeinschaften einer Antwort heraustor- are Einheit der geLreNNLEN Christen wAare Wenn durch diesen
ert. Als Frucht eiıner bemerkenswerten jJahrzehntelangen Ent- Jjetzt NntiternomMmM!  en Prozeß der Ste!lungnahrqg un: Rezeption
wıcklung wurde der Lima- Text VO  >; 1987 innerhalb der selbst VO BE  z viele der Konvergenzen der Übereinstimmun-
gESELIZLEN renzen als ausgereıft betrachtet, den Kır- SCNH, die BE  Z enthält, VO den Kırchen und kırchlichen (GE=-
chen un: Gemeinschaftten zZzu „offiziellen Stellungnahme auf meılnschaften bestätigt würden, wäare das ach unserer Überzeu-
der höchsten hıerfür zuständıgen Ebene“ übersandt werden, Sung eın Fortschritt In der ökumenischen Bewegung.
verbunden miıt Vorschlägen ZUr Förderung eınes Rezeptionspro- BE  Z 1St uch eın Stadıum auf dem Weg, eines der „verschiede-
2e55658. Dıe sechste Vollversammlung des ORK unterstützte die- Nn  e} Stadıen“, dıe die Kırchen ‚auf dem Weg iıhrem Ziel der
sen Vorschlag un empfahl den Kıirchen eınen zeıtlıchen siıchtbaren Einheıit“ durchlaufen muüussen (Vorwort) Seıine 1e1-
Rahmen, innerhalb dessen S1e Stellung nehmen sollten. So be- SEIZUNgEN sınd deshalb begrenzt: „Gewiß haben WIr och nıchrt
Sannn eiıne Phase der ökumenischen Bewegung, die eıne intens1- den vollen Onsens erreicht Der volle Oonsens ann VOETr-
i Beteiligung VO Christen ıIn allen Gemeıinschatten der kündet werden, WeNnn dıe Kırchen weıt gekommen sınd, da{fß
Aufgabe sıgnalısıert, tür die Einheıt arbeıten. S1Ee In Einheit gemeınsam leben un: handeln Der Lext enthält

keine vollständıge systematische Darstellung VO Taufe, Eucha-
Die katholische Kırche un BE  — ristie und Amt, sondern konzentriert sıch autf dıe Aspekte, die In

Beziehung den Problemen einer gegenseıtigen Anerkennung
Dıie katholische Kırche sıeht BE  z ıIn eiıner Beziehung wichti- als Voraussetzung für die Einheit stehen. Er 1St uch mMI1t Hılte
SCH Themen, auf die „Unıitatıs Redintegratio” bei seiner Darle- eiınes theologischen Wortschatzes tormuliert, der NOL-

ökumenischer Prioritäten hinwies. Das dringende Verlan- wendıgerweilse einen Denkhorizont einschlie{fst. An wich-
BCNH ach Einheit den gELrENNLEN Christen kommt 1m tigen Knotenpunkten des Textes lassen konstrastierende Stel-
Z weıten Vatıkanum Ww1€e ıIn BE  = um Ausdruck. FEın Hauptan- lungnahmen un sprachliche Ausdrucksweisen verschiedene
lıegen des Z weıten Vatiıkanums WAar die „Wiıederherstellung der Interpretationen Die dem TLext zugeordneten Kommentare
Einheit aller Christen“ Dıie Spaltung der Christen wıderspricht weısen auf umstrıittene Punkte hın, die och weıterer Ertor-
ach der Aussage des Konzıls „Banz otfenbar dem Wıllen hrı- schung nd Verständigung bedürten. nd CS tinden sıch gele-
St1, S1E 1St eın Ärgernis für dıe Welt un eın Schaden tür die hei- gentlich Passagen, die theologische und praktische Optionen
lıge Sache der Verkündıigung des Evangelıums VO allen Ge- vorschlagen, die beispielsweise mı1ıt dem katholischen Glauben
schöpfen“ (UR, „Unıitatıs Redintegratio” wurde VO /weı- nıcht übereinstimmen.
ten Vatikanum verfaßt, INn Katholiken azu ermutıgen,
„diesem göttlıchen Ruf un: dieser Gnade Gottes“ ENTISPrE- Eın Beıtrag einem kontinuirerlichen Prozefßchen R Das Vorwort VO BE  = hält seinerseıts test, da{fß
„das 1e| der sıchtbaren Einheit der Kırche“ dasjenige ISt, das So möchten WIr beı unserer Stellungnahme BE  = zu einen
die Kırchen und Gemeıinschatten 1m Okumenischen Kat der das Erreichte, dıe bısherigen Schritte ach benennen un
Kıirchen anstreben. Über die Frage, Was ZUur Einheıit der Kırche würdigen. Gleichzeintig verstehen WIr uns als Teıllnehmer e1-
gehört, können Katholiken un andere Christen verschiedener 11C) Prozeiß, der auf das 161 der sıchtbaren Einheıt der hri-
Meınung se1ın, und darüber mMu tolglich 1mM ökumenischen Dıa- sSten hın weıtergehen mMUu Dıie renzen des Textes begrenzen
log gesprochen werden. ber CS g1bt In beiden Fällen eıne BC- auch die Zielrichtung unserer Stellungnahme. ber WIr möchten
melınsame Grundlage, insotern als der Akzent auf dıe Dringlıch- den Prozef(ß bekräftigen, ıh: weıtergehen un blühen sehen.
eılt christlicher Einheit KESELZL wırd Obwohl dıe katholische In dieser Stellungnahme behandeln WIr eiıne Reihe VO  — Fragen,
Kırche ıIn den Antfängen des Prozesses In der Bewegung für die uUuNnseTrer Meınung ach 1M TLext besonders wichtig sınd Vıe-
Glauben und Kırchenverfassung, die BE  Z führten, nıcht be- les können WIr bejahen, un: WIr muüssen auf diesen posıtıven Er-
teılıgt WAar (sıe wurde allerdings ach dem Zweıten Vatıkanum gebnissen aufbauen. Es g1bt Punkte, dıe WIr krıtisieren; WIr
direkt daran beteıilıgt), betrachtet S1Ee BE  z als herausragendes welsen klar autf S1€e hın Es xibt uch einıge grundlegende Fra-
Ergebnis der ökumenischen Bewegung. Deshalb mu{ S1E dem BCNH, dıe WIr kritisch beurteilen un: VO  = denen WIr meınen, da{fßs
Dokument ernsthafte Beachtung schenken. „Unıitatıs Redinte- S$1e weıter behandelt werden mUssen, den Prozefß der ökume-
gratio” rief ZUu ökumenischen Dialog auf 4); CS WwIeSs auf dıe nıschen Bewegung weıter voranzubringen. ber WIr nehmen
ökumenische Bedeutung der Taufe hın un verlangte, da „dıe nıcht jedem Punkt In BE  Z Stellung.
Lehre VO' Abendmahl des Herrn, VO den übrıgen Sakramen-
ten, NC  — der Liıturgıie un: VO  - den 1enstämtern der Kırche NOL-

wendı1g Gegenstand des Dıalogs” (UR, ZZ) selen. BE  z betafßrt Das katholische ekklesiologischesıch direkt mMIıt diesen Anlıegen. „Unıitatıs Redintegratio“ ordert Selbstverständnisweıterhin: „Vor der BaNnzCnN Welr sollten Christen ihren Glauben
den einen, dreifaltigen Gott, den menschgewordenen In dıeser Antwort sprechen WIr uch nıcht austührlicher ber

Sohn Gottes, uUNsSeTEeEN Erlöser un! Herrn, bekennen“ 12) das vollständıge katholische ekklesiologische Selbstverständnıis
Einige katholische Reaktionen autf BE  Z hoben das Gewicht des der enttalten N (vgl „Lumen Gentium”). Unsere Zielrich-
Irimitarıschen und des Christologischen 1M Text hervor. Lung 1er 1Sst begrenzter, ın Beziehung ZUTr begrenzten Zielrich-

Lung und zu Inhalt VO BE  z selber. Zur Vermeidung VO  —

Status des Textes MifSverständnissen 1St O wichtig, dafß das verstanden ırd
Diese Stellungnahme erfolgt 1mM vollständıgen Bewußtsein der

Wır glauben ZWAarT, da{ß der Tlext geWISsseEN Punkten mangel- der katholischen Kırche eigenen Einheıt un Wahrheit un
haft ISt; WIr sınd ber der Überzeugung, da{fß seiıne Annahme hne Leugnung dessen, W as für ihr Selbstverständnıs wesentlich
durch dıe verschiedenen Kırchen un Gemeinschaften dıe Kır- ISt. Wır glauben, WIıe N 1n „Unitatıs Redintegratio”
chen eiınen wıichtigen Schritt In der ökumenischen Bewegung heißt, dafß „die Einheit der eınen und einzıgen Kırche die
voranbringen würde, uch WENN das NUu eine Stute auf dem Christus seiıner Kırche VO Anfang geschenkt hat CI-

Weg des Sökumenischen ”rozesses der Arbeıt hın auf dıe sıcht- 1erbar ın der katholischen Kırche besteht, un: die, WI1e WIr hoft-
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ten, mehr wachsen wırd bıs ZUuUr Vollendung der Zeıten Sakrament und Sakramentalıtät
Wır sınd davon überzeugt da dıe Beschäftigung MIL der Ekkle-
sıologıe stärker die Mıtte des ökumeniıischen Dıalogs Wır können vieles VO dem, W as beı der Behandlung des sakra-
treten mu{fß Vielleicht wırd das eigentlich ertragreiche Nachden- mentalen Aspekts VO Taufe, Eucharistie und Amt BE  z C-
ken ber BE  Z Eerst möglıch SsSCIN Wenn 11194}  = sıch ökumen1t- Sagt wiırd DOSIULV bewerten Hıer g1bt Cr viele Konvergenztelder
schen Dıalog ernsthafter mMIt der Ekklesiologie beschäftigt Dennoch tehlt uUNSeIeTr Auffassung ach BE  Z C1M klarer Be-
Gleichzeıitig ISE dıe Beschäftigung IMI1L BE  Z schon Ce1iINEe Weiıse griff VO  — Sakrament (und Sakramentalıtät) Darüber mMUuU: weılter

gearbeıtet werdender Beschäftigung MI1t wesentlichen Wıirklichkeiten der Kıirche
ber die Tatsache, da: sıch dieser Stellungnahme nıcht JE - Im TLext ber Tauftfe machen dıe Nr 1L2 Uun! 14 auf diese

Schwierigkeıit autmerksam Irotz der Ort gENANNLEN vielendem wichtigen Aspekt des katholischen ekklesiologischen
Selbstverständnisses ein Kommentar der Cine Überlegung tın- wichtigen Punkte 72008 Bedeutung der Taute scheint CIM Mangel

Klarheit bezüglıch der vollen Wırkung der Taufe beste-det, sollte nıcht dahingehend ıinterpretliert werden da{fß das nıcht
Oommentierte unwichtig der VO BEIINSCICI Bedeutung WAarce hen Der TLext nıcht genügend Gründe MI1L denen klar BC-
Es bedeutet NUr, da{fß der Schwerpunkt dieser Studıe nıcht dıe werden könnte, dıe Taufte C1M unwiederholbarer
Ekklesiologıe als solche IST. Wır glauben aber, da CIN19C ent- Akt IST Ist dıe Taufte heilsnotwendig?
scheidende Fragen des katholischen kırchlichen Selbstverständ- Hıer ergeben sıch Fragen ach dem Verhältnis VO Taute un
N155es5 besser beachtet un! klarer verstanden würden WE SIC kirchlicher Inıtıatıon Welches sınd dıe vollständıgen Dımensio0-

Ontext der Beschäftigung MI1L der Ekklesiologıe enttfaltet HC  —_ der christliıchen Inıtiation” Deckt dıe Taute alleın dıe volle
würden SO ann dıe grundlegende katholische Lehre, da{fß Wıirklichkeit der christlıchen Inıtıatıon sakramental ANgEMESSCN
die Kırche Christi „ 11 der katholischen Kirche subsıstiert (LG ab? nserer Meınung ach mMu weıfter über die Fırmung als Sa-

1L1LUTLE Rahmen katholischen Communı10 Ekklesiologıe krament nachgedacht werden Das galt uch tür das Verhältnis
wirklich verstanden werden VO  3 Taute un FEucharistie (vg] omm 14)

uch eım TLext über die Eucharıstie, dem WIr ebenso 7, großenEs scheıint 115 klar SCIN, da{ß sıch Faıch and Order direkter
IM1L der Ekklesiologie betfassen mu{fß nserer Überzeugung ach Teılen PDOSIULV usUumMmMeECN, 6ec15CCHN WITLr autf Felder hın, die ach

UNSeTeTr Auffassung weıiıter geklärt nd enttaltet werden müssenhat dıe mangelnde Beachtung der umtassenden Fragen der Ek-
klesiologıe Nachteıle nıcht n tür das Studıiıum und das Ver- SO 1ST bezüglıch der Realpräsenz dıie Beschreibung der
ständnıs des Inhaltes VO  3 BE  z sondern uch tür den ökumen1- Wandlung, dıe sıch 111 der Eucharıistie vollzieht (vg]l L9ö): WEeE1-

schen Prozefß deutig nd steht unterschiedlichen Interpretationen otten Die
lext bezüglıch der Eucharistıie als Opter verwandte egriff-

Eın umfassender ökumenischer Ontext liıchkeit wiırtt dıe Frage auf ob dieser Aspekt ANSEMESSCH behan-
delt wırd In bezug autf das Amt wurde unserer Meınung ach

Schliefßlich würdıgen WIL dıe Tatsache, da: BE  Z eiINE wichtige Konvergenz erreicht, weıl WITr glauben, da{fß die Be-
assenderen ökumenischen Perspektive gesehen werden mu{ß schreibung der Ordination dıe Rıchtung sakramentalen
Dıie Vollversammlung des ORK Naırobiı 1975 beschrieb die Verständnisses ber die Beschreibung IST. nıcht azu KC-

angestrebte Einheit als „konzılıare Gemeinschaftt VO' (Gemeın- e1IgNEL voll un ganz den Glauben der Christen (einschliefßlich
der Katholıken) wıederzugeben, tür dıe die Ordıinatıon eindeu-den, dıe tatsächlich vereıinıgt sınd“ In diıesem Ontext gehören

Taufe, Eucharıistie un!' Amt den grundlegenden Elementen LUg Sakrament 1ISE Deshalb IMNEINECN WIT, da auch 1er eitere

Untersuchungen notwendıg sıindwırklıch vereinıgten okalen Kirche Das Amt MuUu:
ohl als wichtiger Faktor für die Verbindung zwıischen den BE  Z 9 da{fß c viele Aspekte ı Verständnıis des Sakraments
Ortskirchen WIC als wesentliches Miıttel für die Einheıt der Orts- 1bt, dıe Christen EIMEINSAM bejahen können. ber der
kiırche gyesehen werden Bedeutung des Bemühens iM Verständigung ber Taufe,

Eucharıiıstıe un! Amt als Schritt Zur christlichen Einheit (vg] Be-
richt 4U S Vancouver, {{ )S MUu: WSC HE Meınung ach die

I1 Diı1e elitere Arbeıt VO Faıth an künftige Arbeıt VO Faıth and Order CiNe weıtergehende un!

Order tietere ökumenische Erforschung der Begriffe Sakrament un:
Sakramentalıtät einschliefßen

Als Beıtrag Z Weıterbauen aut der VO' Faıth and Order bıs-
her geleisteten Arbeıt WIC S1C sıch großen Teılen des BEM- Apostolische TIradıtion
Llextes widerspiegelt, auf die WIL dieser Stellungnahme
hinweisen werden, möchten WIT gleich Anfang CIN1ISC krıiti- uch dıe SCNAUC Bestimmung VO apostolischer Tradıtion un:
sche Fragen ansprechen, denen unserer Meınung ach Faıth ihrer Implıkationen verdient eILeTEe Autmerksamkeıt Sıcher
and Order weıterarbeıten müfßte Be1l UNSEeTCIIL Nachdenken ber WAar die Weltkonferenz tür Glauben un Kirchenverfassung

963 Montreal C1M Meılensteın der ökumeniıischen Bewe-den lext stellen WIL ftest da{fß viele kritische Einwände, die A
CM ıh geltend gemacht werden können, INIL dem Verständnıis ZUunNng auftf dem Weg Z Überwindung der Kontroversen ber

Schritt un Tradıtion, dıe das Verhältnis VO Katholiken unVO Sakrament (und Sakramentalıtät), ML der Bestim-

INUNg der apostolıschen Tradıtion un: der Frage ach der Ent- Protestanten SCIL der Reformatıion gepräagt haben In vieler Hın-
sicht hat BE  = VO: der Konferenz VO Montreal profitiert berscheidungsautorıtät der Kıirche Lun haben Ile dıiese

Punkte gehören 1111 die Ekklesiologıe, die tür die ökumenische be] Punkten, VOTLr allem en Kommentaren, ergeben
sıch Fragen ach dem Begriff der Apostolischen Tradıtion WIECBewegung C111 ständıges Anlıegen SC1IM mu{ Wır bringen S1IC

Faıth and Order als Punkte Zur Kenntnis, die Behand- ge:  g VO  _ den verschiedenen Kirchen und (semeınn-

lung bedürfen. Wır hoffen, da{fß andere FEinsichten ber den schaften verstanden wırd S16 machen deutlich da dieser
VWert der Darstellung der dreı ı111 BE  Z berücksichtigten Sakra- Frage Sökumenisch weiıtergearbeitet werden MUu

beı weitergehender Arbeıt der Ekklesiologıe ı111 ökume- ach katholischer Lehre (Zweıtes Vatıkanum, „De1 Verbum
/-10) bılden Schriftt un Tradıtion C111 Depositum desnıscher Perspektive zu Vorscheıin kommen werden
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„Wohlsein“ (bene esse) der Kırche? Wer entscheidet darüber?Wortes Gottes, das der Kırche AaNVErLFrauUt 1St. Sıe sınd CN mi1t-
einander verbunden. Dıie Heılıge Schritt 1St das Wort Gottes, Mıiıt welcher Autorıität?
WwI1ıe 6N der Inspıration des Heılıgen eılıstes schriftlich nıe- Wenn ZUuUr bischöflichen Sukzession gESART wiırd, S1E se1l eın „Zeıl-
dergelegt wurde. Die TIradıtion übermiuittelt In ihrer Gesamtheit hen  “* der Kontinuılntät un: Einheit INn der Kırche 38), W as be-
das Wort Gottes, das den Aposteln VO Christus, 1in dem dıe deutet ann 1ler „Zeichen”? Welches 1St die ekklesiologische

Offenbarung (sottes zusammengefafßt ISt, und VO Heılı- Bedeutung der bischöflichen Sukzession tür dıe Ordination?
SCcmh Geist anvertiraut wurde. S1e übermuittelt den Nachfolgern Worıin besteht der SCNAUC Unterschied un dıe Beziehung Z7W1-
der Apostel, da diese C: VO Geist der Wahrheıt erleuchtet, schen dem allgemeınen Priestertum un: dem ordınıerten Prie-
Lreu bewahren, auslegen und durch ihre Predigt 1n der Fremde stertum ” Welches sınd dıe ekklesiologischen Dımensionen der
verbreiten können. In der Anhänglıichkeıt die Tradıtion Autc3rität des ordınıerten Amtsträgers”? Es braucht weıtere Un-
bleıbt dıe Kırche immer der Lehre der Apostel un: dem Evange- tersuchungen den grundlegenden ekklesiologischen Aspek-
lıum Christi treu ten der Frage der Amteranerkennung. Es besteht eıne untfrenn-

Deshalb ISt unserer Auffassung ach eıne klare Unterscheidung are und wechselseitige Beziehung zwischen der Anerkennung
des ordinierten Amtes und dem ekklesialen Charakter einerertorderlich zwıschen der apostolıischen Tradıtion, die uUuns autf-

grund iıhrer Verwurzelung In der Offenbarung verpflichtet, und kırchlichen Gemeinschafrt. Und sollte nıcht der Frage ach e1-
den verschiedenen Tradıtionen, dıe sıch ın örtliıchen Kırchen NC unıversalen Amt in der Kırche nachgegangen werden? Wel-
entwickeln können. che Autorität entscheıdet solche Fragen?
Zur Verdeutlichung des Problems: BE  Z macht uns auf die DPra- Wır Schten Faıth an Order ermutigen, den ben erwähnten
X1S gewl1sser atrıkanıscher Kırchen aufmerksam, die die Taute Vorschlag der Vollversammlung VO'  — Vancouver aufzugreıiten
hne Wasser spenden (vgl Komm ZI0) Der TLext welst darauft un: die Frage der Autorität In der Kırche studieren. Das We-
hın, da{fß 119 1n gewlssen Teılen der Welt, Brot und Weın SCMH der Autorıität ın der Kırche 1St. eın Schlüsselthema tür den
nıcht üblich der nıcht erhältlich sınd, heute manchmal der Meı- ökumeniıischen Fortschritt.
Nnung ISt, örtlıche Nahrungsmittel un: Getränke dienten besser
dazu, die Eucharistie 1m alltäglıchen Leben verankern ( 111 BE  Z und der Glaube der KırcheKomm 28) Am deutlichsten kommt der Unterschied vielleicht
be1 den unterschiedlichen Ansıchten bezüglıch der Frauenordi- Wır kommen einer mehr 1Ins einzelne gehenden Retlexionnatıon Z Vorschein. Kommentar 18 1m Amtsdokument stellt
fest, die Gemeinschaften, dıe Frauen ordınıierten, aten 1€es aut- ber den ext In Beziehung Zzu „Glauben der Kırche durch die

Jahrhunderte” Vorwort) In großen Teılen können WIr demgrund ihres Verständnisses des Evangelıums, einer theologi- Text zustımmen, ber WIr weısen uch aut Schwierigkeiten hınschen Überzeugung, heifst C die durch die Erfahrung In den
Jahren verstärkt worden sel,; 1n denen S1€e Frauen 1n ihr ordınıer-
tes Amt einbezogen hätten. Andererseıts selen dıiejenigen Kır-
chen, die keine Frauen ordınıerten, der Meınung, da{fß „dıe Taufe
Macht einer 1900jährıgen Tradıition nıcht ausgeklammert
werden dart“. Sınd 1er nıcht verschiedene Verständnisse VO  —_ Allgemeıne Bewertung
apostolischer Tradıtion un ihrer Implikationen für eıne Frage nserer Auffassung ach gründet der TLext ber die Taute aut
Ww1€e dıie der Frauenordinatıiıon 1mM Spiel? Wır glauben daher, da dem apostolischen Glauben, w1e VO der katholischen Kırche

weıltere Studien und Verdeutlichungen ZUr SCHAUCICN Bestim- empfangen wurde un! bekannt wırd Er schöpft In AUSSCWORE-
MUNg der apostolischen Tradıtion braucht, WEenNnn Faıth and Or- nNer Weıse 4U 5 den wichtigen Aussagen des Neuen JT estaments
der seıne wichtige Aufgabe weıterführt. ber dıe Taufe; raumt dem Zeugn1s der trühen Kırche eınen

wichtigen Platz eın. Er diskutiert nıcht alle wıchtigen ehrmäfßi-
Autoriıität In der Kırche SCn Probleme, die sıch bezüglıch der Taufe ergeben haben, ber

zeıgt Verständnıiıs tür ihre Auswirkungen auf dıe Entwicklung
eıtere Untersuchungen sınd uch Z Wesen der Autorität In des Verständnisses dieses Sakraments und tür die posıtıven
der Kıiırche notwendıg. In eınem ökumenischen Ontext wurde Werte der unterschiedlichen Lösungen, dıe sıch entwickelt ha-
diese Frage wıeder auf der sechsten Vollversammlung des ORK ben; würdiıgt dıe nOormatıve Kraft, die manche Formen der |1-
1983 ın Vancouver aufgewortfen. turgıschen Feier haben können ebenso WwW1e€e die Bedeutung der
7u den Schritten SA Eınheıt, dıe In Vancouver empfohlen WUTI- pastoralen Praxıs; 1im Rahmen seiner ökumenischen Zielsetzung
den, gehörte neben der Aufforderung, BE  Z studıeren un stellt die Entwicklung des christlıchen Verständnisses der

rezıpleren, auch dıe Empfehlung, „das gemeinsame Bemühen Taufe mıt eiıner schlüssıgen theologıischen Methode dar Er hat
der Kırchen Einıgung ber gemeınsame Formen der Ent- viele stilistische un! inhaltlıche Berührungspunkte der Art
scheidung un: des verbindlichen Lehrens“ Öördern (Bericht und VWeıse, In der der Glaube der Kırche bezüglich der Taute 1mM
aUus Vancouver, 77) /weıten Vatıkanum un: In der VO Papst Paul promulgıer-
Der Text VO BE  z wirft für uns eıne Reihe VO Fragen ten Liturgie der christlichen Inıtiatiıon Zzu Ausdruck kommt
bezüglıch der Autorität auf Welches sınd dıe konstitutiven Ele- (vgl 6, un!: 1 ZZE Christliche Inıtıatıon, Allge-

VO  —_ Autorität un: Ordnung der Kırche? Wıe sınd Wesen meıne Einleitung Inıtıation Erwachsener 8) Inıtıatıon VO

un: Rolle der Entscheidungsautorität beı der Erkenntnis des Kındern 2—3)
Wıllens (sottes bezüglıch der Entwicklung des Amtes In der Ver- Der Glaube der Kıirche wırd be1 den folgenden Punkten guL
gangenheıt und bezüglıch der gegenwärtigen Bedürfnisse der z Ausdruck gebracht:
Kırche bestimmen? Damıt hängt das SENAUC Verständnis des a) Dıie Taufe wırd als abe und Werk des dreieinıgen (sottes
dreitachen Amtes un! seiner Funktionen Z  N, w1e e In bekannt (B I 17) Der Glaube die Trınıtät ermöglıcht es

BE  Z dargestellt wırd Gehört das dreifache Amt ach dem Text, tiefgehend dıie christologische Mıiıtte der Taufte un:
dem BEM-Text ZU konstitutiven eın der Kırche, als 1in (Gottes die entsprechende Rolle des Heılıgen elstes behandeln (4,
Wıllen für die Kırche verwurzelt, der 1Ur 7U ökumenischen 57 7) 14)
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Di1e Praxıs der Taufe ISt eın integraler Bestandteil des Planes chen und Gemeinschaften wendet, dıe nıcht ın voller Gemeınn-
Gottes, alle Menschen durch die Kırche, ın der die Sendung schaft miteinander stehen, hebt Recht hervor, da{ß die
Christı durch den Geist fortgeführt wiırd, in seinem Reich Taufe, indem S1€ Menschen mıt Chrıstus vereint, eın Band Z7W1-
versammeln IS I 10) schen ihnen knüpft, das tieter reicht als alles, W as s1e LreNNLT. Er
C) Dıie Taute I1St eıne sakramentale Wırklıichkeit. Der Text macht auf den Wıderspruch zwischen der einen Taute und den

dıe Taute eın Sakrament 28 und Komm 13) ber be- getrennten christlichen Gemeinschatten uIimerksam un: ruft
schäftigt sıch miıt der Frage wenıger durch dıe Verwendung des 72006 Überwindung der Spaltungen und siıchtbaren Manıtesta-
Wortes (das aufgrund seiner komplizierten Geschichte 1n (Ge- tionen der ın der Taufe begründeten Jüngerschaft (6)
sprächen zwischen den Kirchen vieler Erklärungen bedart) als
durch die Bejahung der Grundzüge der Taufe, die mıiıt Hılte des Wenn der Lext VO der „Dynamık” spricht, „dıe das gEeESaAMTE
Wortes Sakrament ausgedrückt werden. Er Sagt Leben umfaßt, sıch auf alle Völker erstreckt und den Tag VOI-

Diıe Taute 1STt en Zeichen (2; 18) mıt bestimmten rituellen Er- wegnımmt, dem jede Zunge bekennen wiırd, da{fß Jesus hrı-
tordernissen ( 20), das ın der Kırche und durch S1€e gefelert SLUS der Herr 1STt ZUuUr Ehre Gottes, des Vaters“ 7)) berührt die
wırd (0Z; 2 9 Z9)5 sS1e 1St eın Zeichen des Glaubens der Kıirche Frage ach dem Verhältnıis VO Taute un: Erlösung der
(VZ)% ihres Glaubens Christus un: das VO ihm ın seinem Menschheıt eıne Frage, die auch miıt der Heilsnotwendigkeıt
Ostergeheimnıis eröffnete CUuU«C Leben 2} 3 > ihres Glaubens der Kırche verbunden ISt. Da der Text VO der Bedeutung der
die abe des Heılıgen Geıistes, 1n dem I1l diesem Leben Taufte un: nıcht VO' Heılsplan handelt, 1St viel-
teilhat (5) leicht verständlıich, da{fß nıchts ber das Heıl der Nichtgetauf-

Dıi1e Teılhabe Chriastı Tod und die abe des Heılıgen (e1i- ten Sagt ber der Text befaßt sıch uch nıcht mıt der Frage der
STES werden durch dıe Taufte sowohl bezeichnet W1€e bewirkt Heıilsnotwendigkeıit der Taufe, die zweıtellos weıteres gyeme1lnsa-

0N Studıium ertordert.14)
Dıie Taufe als wirksames Zeichen geht auf Jesus zurück (1) Die Frage ach der Heilsnotwendigkeit der Taufte steht ın Ver-
Dıiıe Tauftfe 1St sowohl (sottes abe un WI1€e menschliche bıindung mıiıt der Lehre VO: der Erbsünde, uch WEenNnn S1E nıcht

Antwort auf diese abe (8) Die Gabe, die sS1e bezeichnet un: völlıg VO' dieser abhängt. Der Llext scheint sıch in Nr. 3
(„Durch die Taufe werden Christen sondern Freie”) auf diebewirkt, besteht ın Reinwaschung un: der Überwindung der

Sünde (2; 3), Bekehrung, Vergebung und Rechtfertigung (3) 4 > Wirklichkeit beziehen, dıe die Lehre VO' der Erbsünde aus-

drückt. Hıer Sagt der TLext Ww1€e auch anderen Stellen klar, daEingliederung ın Christus 6); der sittliıchen Heıligkeit 4)) deren
Quelle un! Sıegel der Heılıge Geilst 1St 5)’ der Umwandlung die Taute die Sünde wegnıimmt, ber geht nıcht S Ww1ıe dıe
VO  - Männern und Frauen Söhnen un: Töchtern (Gsottes 1n Lehre VO' der Erbsünde hat, der Frage nach, ob der
Christus, seiınem Sohn 5y dıe Ende 1ın iıhr volles Erbe Z WIr alle Sünder sınd
Lobe der Herrlichkeit CGottes gelangen werden (5) Unsere Ant- Es 1St verständlıich, da c Faıth an Order in einem solchen
WOTTL I1St der Glaube 8)) das Bekenntnıis der Sünden un die Be- Konvergenztext vorzıeht, den Begriff Erbsünde vermeıden.
kehrung 4), das lebenslängliche sıttlıche Bemühen, mI1t Hıltfe Der Lehre VO der Erbsünde lıegt jedoch das gläubige Verständ-
der verwandelnden Kraft der Gnade Chrıstus immer ähnlicher n1ıS der unıversalen menschlichen Sündhaftıigkeıt, der unıversa-

werden 2 und dıe Arbeıt für das Kommen des Gottesreiches len Angewilesenheit auf Erlösung Christi als des unıversalen
im Hımmel und auf Erden 7 10) Erlösers un: der Heilsnotwendigkeit der Taufe zugrunde. Diese

Indem die Taufe uns miıt Christus e1nNs macht, vereinigt s1e Lehre kann sıch aut teste urzeln In der Schriftt berufen (Zz.D
Röm Sıe ahm 1n der Patrıstik Gestalt S1e übt tiefgehen-uns untereinander und ‚mıt der Kıirche aller Zeıten un!: Orte  “

6); S1e bezeichnet un: besiegelt uns 1n dieser gemeiınsamen Jün- den FEinflufß auf Lehre un Praxıs der Taufe 4AUS Die Glaubens-
überzeugung der Kirche, dıe S1e ZU Ausdruck bringt, bleibt 1mMgerschaft (6) und 1St eine unwiederholbare Handlung.
Text 1mM Dunkeln. Deshalb ware es unserer Meınung ach
!die Lehre von der Erbsünde sowohl dem Begriff w1€e

Besondere Anmerkungen dem Inhalt ach ausdrücklich In die Dıskussion ber Bedeutung
und Wirkungen der Taufte aufzunehmen.

Dıie Fınsetzung der Taufe Im Abschnitt ber „Eingliederung In den Leib Christı“ (6) Sagl
Der Text bekräftigt sorgfältg dıe grundlegende Wahrheıt, die der Text: „Die Taute 1St eın Zeichen und Sıegel UWWISCLHGN: gemeın-
mıt der ede VO  } der Eınsetzung der Taute durch Christus zZzuU Jüngerschaftt.“ uch In Nr spricht VO dem Sıegel,
Ausdruck gebracht wıird Dıie 1mM Rıtus der Taufte symbolısıerte MIt dem die Getauften bezeichnet werden. nserer Auffassung
Wıirklichkeit 1St die Wirklichkeit Christı selber, der sıch In 'Tod ach sollte geklärt werden, W as ler mMI1t „Siegel” gemeınt IST.
un!: Auferstehung hing1bt, un! wırd VO denen, die ZU FEintrıtt Welches 1St dıe volle Bedeutung des Sıegels? Im Interesse dieser
1n den Neuen Bund beruten siınd, AaNSCNOIMNMEN, Ww1€e N 5C- Klärung machen WIr tolgende Beobachtungen.
boten hat Da die Taute der VO' ıhm gebotene Weg ISt, wırd Das Bıld VO' „Siegel” wurde ın der Zeıt der Kirchenväter breıt

entfaltet, besonders In Verbindung miıt der lıturgischen Praxıs,durch das 1n der Schrift un: der Tradıtion der Kırchen NZU-

treffende apostolische Zeugn1s bekanntgemacht. dıe Täuflinge 1ın Kreuzestorm bezeichnen und salben. Es
1St nıcht deutlich, ob der lext 1n den zıtlierten Passagen auf
diese patrıstischen Entwicklungen anspıelt. Sıe hatten eıiınen

Die Bedeutung der Taufe wichtigen Platz In der kırchlichen Glaubensreflexion ber die
Dıie Taute gliedert Menschen 1n den Leıib Christı e1n, indem s1€e Sakramentalıtät der Taufe, besonders In der lateinıschen Tradı-

t10n. Sıe wurden eıl der Erklärungen dafür, die TaufeS1€e Z Vereinigung „miteinander und mi1t der Kırche aller Ze1-
ten und Orte“ bringt (6) Das wırd VO:' Lext gul dargestellt. nıcht wıiederholt wırd, sS1e auch annn eın wirkliches Sa-
Das Dokument schenkt dabeı1 allerdings den Implikationen der krament se1ın kann, Wenn des Fehlens der aANZEMESSCENCN
Tatsache nıcht genügend Aufmerksamkeıt, da{fß Nanl jeweıls 1ın Dıiısposıtion eın Getauftter nıcht leben scheıint, als ob C
einer besonderen kirchlichen Gemeinschaft innerhalb einer SC- heıilıgt wäre, WwI1e die Tautfe Menschen 1in die Kirche eingliedert

un! Ww1€e die Taufte In einer Gemeinschaft, dıie als außerhalb derspaltenen Christenheıt getauft wird Weıl sıch der 'Text Kır-
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vollen Gemeinschatt mI1t der Kırche stehend beurteilt wırd, och w1€e diesem Schema sowohl die Tauftfe derer entspricht, die 1mM
als wahre Taute anerkannt werden kann Augenblick der Taufe eın persönliches Bekenntnis des Glaubens
Es handelt sıch 1er wirkliıche Probleme 1mM Zusammenhang ablegen, WI1e auch derer, die schrittweise durch christliche Erzlıe-
mIt der Taute S1e werden 1im Text nıcht angesprochen. Eıne hung diıesem Glaubensbekenntnis hingeführt werden. Ihr
Theologie des Taufcharakters, die sıch aus der Reflexion des Glaube wiırd als Antwort auf „Verheißung und Anspruch des
Augustinus ber das Sıegel entwıckelt, stellt diese Probleme dar Evangeliums“ gesehen, die ihnen auterlegt wurden (Komm 12)
und beschäftigt sıch MIt ihnen. Dıie ökumenische Wiıederentdek- ber die 1M lext ber „ T’aufe VO Glaubenden un: die Taufe
kung des Ausmadßes, 1n dem 1ne solche Theologie eınen wichti- VO Kındern (Säuglingen)” gebrauchte Terminologiıe ertordert
SCH eıl der patrıstischen Tradıtion repräsentiert, würde uUunserer eine Anmerkung: Getaufte Säuglinge werden Christus eingeglıe-
Auffassung ach den Lima- Text ber dıe Taufe bereichern. ert un: sınd Mitglıeder der gläubigen Gemeinschaft. Daraus

tolgt, da{fß die Unterscheidung, die der Llext zwıischen „Kındern“
Taufe UN: Glaube und „Gläubigen” vorzunehmen scheint, milsverständlich ISt.

Man hätte besser VO der Taufe VO: Erwachsenen Uun! VO Kın-
Die Darstellung INn Nr. K  C> nımmt dıe menschlıche AÄAntwort der ern gesprochen.
abe (sottes IN der Taute aut. Sıe enthält eıne tiefe Lehre VO Dıie katholische DPraxıs un: der katholische Glaube bezüglıch
der Gnade Der Lext ISt eıne Eınladung eıner tiefen Taufspi- der Bedeutung der Kındertaute beruhen auf einıgen grundlegen-
rıtualıtät. den Glaubensüberzeugungen ZUuUr Taufe, die schon 1mM Llext
Auft der einen Seıite wırd bekräftigt, da{fß In der Taufe (sottes wähnt wurden. Taufte ISt zuallererst Geschenk (sottes (vgl.
abe verkörpert (enthalten) und ottenbart (bezeichnet) wırd S1e 1ST eıne Gabe, dıe dıe Teılhabe den erlösenden Geheim-
Andererseits wırd bekräftigt, da die INn der Taufe verliıehene nıssen des Lebens, des Todes und der Autferstehung Jesu Christı
Gnade den Glauben VOTauUSSETZT, da{fß S1€E 1M Glauben, 1n der ermöglıcht, durch die dıe Macht der Sünde zerbrochen wırd
Verpflichtung zZzu Wachsen 1ın der Heılıgkeıt und 1n der Dorge und Leben miıt Christus beginnt (vgl. Säuglinge siınd
für die Welrt ANSCHOININ wırd Diıese Gnade 1St das Werk des mı1t der Erbsünde behaftftet. Durch die Taute haben S1e
Heılıgen elstes. S1ıe wıird geschenkt un bewirkt den (3e- Leben in Christus teıl ber S1e mUssen ann durch christliıche
tauften eıne Jüngerschaft 1mM Glauben, In der Liebe und ID Erziehung jenem Glaubensbekenntnis hingeführt werden.
Hoffnung32  Dokumentation  vollen Gemeinschaft mit der Kirche stehend beurteilt wird, noch  wie diesem Schema sowohl die Taufe derer entspricht, die im  als wahre Taufe anerkannt werden kann.  Augenblick der Taufe ein persönliches Bekenntnis des Glaubens  Es handelt sich hier um wirkliche Probleme im Zusammenhang  ablegen, wie auch derer, die schrittweise durch christliche Erzie-  mit der Taufe. Sie werden im Text nicht angesprochen. Eine  hung zu diesem Glaubensbekenntnis hingeführt werden. Ihr  Theologie des Taufcharakters, die sich aus der Reflexion des  Glaube wird als Antwort auf „Verheißung und Anspruch des  Augustinus über.das Siegel entwickelt, stellt diese Probleme dar  Evangeliums“ gesehen, die ihnen auferlegt wurden (Komm. 12).  und beschäftigt sich mit ihnen. Die ökumenische Wiederentdek-  Aber die im Text über „Taufe von Glaubenden und die Taufe  kung des Ausmaßes, in dem eine solche Theologie einen wichti-  von Kindern (Säuglingen)“ gebrauchte Terminologie erfordert  gen Teil der patristischen Tradition repräsentiert, würde unserer  eine Anmerkung: Getaufte Säuglinge werden Christus eingeglie-  Auffassung nach den Lima-Text über die Taufe bereichern.  dert und sind Mitglieder der gläubigen Gemeinschaft. Daraus  folgt, daß die Unterscheidung, die der Text zwischen „Kindern“  Taufe und Glaube  und „Gläubigen“ vorzunehmen scheint, mißverständlich ist.  Man hätte besser von der Taufe von Erwachsenen und von Kin-  Die Darstellung in Nr. 8-10 nimmt die menschliche Antwort der  dern gesprochen.  Gabe Gottes in der Taufe auf. Sie enthält eine tiefe Lehre von  Die katholische Praxis und der katholische Glaube bezüglich  der Gnade. Der Text ist eine Einladung zu einer tiefen Taufspi-  der Bedeutung der Kindertaufe beruhen auf einigen grundlegen-  ritualität.  den Glaubensüberzeugungen zur Taufe, die schon im Text er-  Auf der einen Seite wird bekräftigt, daß in der Taufe Gottes  wähnt wurden. Taufe ist zuallererst Geschenk Gottes (vgl. 1).  Gabe verkörpert (enthalten) und offenbart (bezeichnet) wird.  Sie ist eine Gabe, die die Teilhabe an den erlösenden Geheim-  Andererseits wird bekräftigt, daß die in der Taufe verliehene  nissen des Lebens, des Todes und der Auferstehung Jesu Christi  Gnade den Glauben voraussetzt, daß sie im Glauben, in der  ermöglicht, durch die die.Macht der Sünde zerbrochen wird  Verpflichtung zum Wachsen in der Heiligkeit und in der Sorge  und neues Leben mit Christus beginnt (vgl. 3). Säuglinge sind  für die Welt angenommen wird. Diese Gnade ist das Werk des  mit der Erbsünde behaftet. Durch die Taufe haben sie am neuen  Heiligen Geistes. Sie wird geschenkt und bewirkt unter den Ge-  Leben in Christus teil, Aber sie müssen dann durch christliche  tauften eine Jüngerschaft im Glauben, in der Liebe und „in  Erziehung zu jenem Glaubensbekenntnis hingeführt werden.  Hoffnung ... auf die Offenbarung der neuen Schöpfung Gottes  Auch das ist sehr wichtig. Es. kann sein, daß die in Nr. 16 geäu-  und auf die Zeit, wenn Gott alles in allem sein wird“ (9). Die  ßerte Besorgnis wegen einer offensichtlich „unterschiedslosen  Verweise auf die Kirche in diesen Abschnitten und besoönders  Taufe“ aus der Auffassung derer, die die Kindertaufe nicht  die Verwendung des Wortes „Kontext“ zur Beschreibung ihrer  praktizieren, herrührt, daß diese in einer scheinbar „magischen“  Rolle (10) scheinen aber zum Ausdruck der eschatologischen  oder „automatischen“ Weise praktiziert wurde, so als ob es über  Dimension der Taufgnade nicht sehr angemessen zu sein.  den Akt der Taufe hinaus nichts gebe. In Wirklichkeit gibt es in  der Kirche eine ernsthafte pastorale Verantwortung nicht nur  Taufpraxis  für die Vorbereitung einer Kindertaufe, sondern ebenso für die  darauf folgende christliche Erziehung. Eltern oder Paten haben  Bei den Ausführungen zu „Taufe von Glaubenden und  Taufe  die ernste Verantwortung, für eine christliche Erziehung der ge-  von Kindern (Säuglingen)“ ist uns die Schwierigkeit bewußt, ei-  tauften Kinder zu sorgen, die zu einer reifen Bindung an Chri-  nen Text zu formulieren, der sowohl den Glaubensüberzeugun-  stus führt. Das Ernstnehmen dieser Verantwortung kann auch  gen derer Rechnung tragen sollte, die von der Bedeutung der  ein Beitrag zur Überwindung von Unterschieden zwischen den  Kindertaufe überzeugt sind, wie derer, für die die Taufe nur ge-  Kirchen und Gemeinschaften sein, die Kleinkinder durch die  rechtfertigt ist, wenn der Täufling ein Gläubiger im Erwachse-  Taufe der Gemeinschaft der Gläubigen eingliedern, und denen,  nenalter ist. Unter Berücksichtigung dessen, was oben zu  die nur die Erwachsenentaufe praktizieren.  Erbsünde, Gnade usw. gesagt wurde, anerkennen wir die Bemü-  In bezug auf die Diskussion über „Taufe — Salbung - Konfirma-  hungen von Faith and Order, in BEM nach einer Klärung der  tion“ bietet Nr. 14 eine angemessene Darstellung des Glaubens  gemeinsamen Grundlage für beide Positionen zu suchen. Aber  der Kirche an die Gabe des Heiligen Geistes in der christlichen  unserer Meinung nach muß diese Frage noch weiter untersucht  Initiation, wie er sich durch die Jahrhunderte hindurch entwik-  werden.  kelt hat. Es handelt sich um eine komplexe theologische Ent-  Das Thema wird auf der Ebene der Praxis behandelt. Im sakra-  wicklung; das belegen die von unserer Kirche seit dem Zweiten  mentalen Leben der Kirche ist die Praxis Ausdruck des Glau-  Vatikanum unternommenen Schritte zur Erneuerung von Litur-  bens und wird der Glaube seinerseits durch das Nachdenken  gie, Theologie und Praxis der Firmung.  über die Praxis vertieft. Die beständige Praxis der Kirche ist ein  Wir glauben aber, daß die Herausbildung eines besonderen, Sal-  grundlegender Faktor für die Rechtfertigung der Kindertaufe.  bung oder Firmung genannten sakramentalen Ritus eine norma-  Gleichzeitig war der Glaube der Kirche von den frühesten An-  tive Entwicklung im Glauben der Kirche ist. Während die Gabe  fängen an in der Lage, auf Schwierigkeiten zu antworten, die  des Heiligen Geistes in der Taufe verliehen wird, kam es zu ei-  gegen diese Praxis angeführt wurden, und Gründe für ihre Fort-  ner  wirkmächtigen  symbolischen Darstellung bestimmter  setzung anzugehen.  Aspekte dieser Pfingstgabe in der Liturgie der christlichen In-  Auch die Lehre von der Notwendigkeit eines Glaubensbekennt-  itiation durch die Salbung mit wohlriechendem Öl und das mit  nisses bei der Taufe ist in der liturgischen und pastoralen Praxis  einer Handauflegung verbundene Gebet. Zu diesen Aspekten  begründet, vor allem in der Taufe von Erwachsenen, aber auch  gehört die Stärkung für das Zeugnis und die Ausdauer in Versu-  in der von Kindern. Das alles wird im Text gut dargestellt. Be-  chungen und die öffentliche Sichtbarmachung der Kirchenmit-  sonders gelungen ist die Darlegung, wie die Taufe auf der einen  gliedschaft. Einige davon wurden bereits in Nr. 5 des Textes  Seite durch „Christi Treue bis zum Tod“ (12) und die „Treue  erwähnt. Ein Hinweis auf sie in diesem Abschnitt hätte den Weg  Gottes als dem Grund allen Lebens im Glauben“ (ebd.) sicherge-  zu einem besseren theologischen Verständnis des Glaubens der  katholischen Kirche  stellt wird und andererseits durch die Antwort des Glaubens,  eröffnen können,  daß Salbung/Fir-  der immer Glaube der Gemeinschaft ist (12). Der Text zeigt,  mung ein von der Taufe unterschiedenes Sakrament ist, in demaut dıe Offenbarung der Schöpfung (GGottes uch das 1St sehr wichtig. Es ann se1ın, da{fß die In Nr 16 geadu-
und auf die Zeıt, Wenn (sott alles In allem seın wırd‘ (9) Die ßerte Besorgnis einer offensichtlich ‚unterschiedslosen
erweılse auf dıe Kırche In dıesen Abschnitten un besonders Taute“ aus der Auffassung derer, die die Kındertaute nıcht
die Verwendung des Wortes „Kontext“ ZUur Beschreibung ihrer praktizieren, herrührt, da{fß dıese 1n eiıner scheinbar ‚magıischen”
Rolle 10) scheinen ber zZzu Ausdruck der eschatologischen der „automatischen“ Weıse praktıizıert wurde, als ob 65 ber
Dımension der Taufgnade nıcht sehr ANSCIMNCSSECN seın den Akt der Taufte hinaus nıchts gebe. In Wıirklichkeit gıbt Cx ın

der Kırche eıne ernsthafte pastorale Verantwortung nıcht 1U

Taufpraxis für dıe Vorbereitung eıner Kındertaufe, sondern ebenso für die
daraut tolgende .christliche Erziehung. Eltern der Paten haben

Beı den Ausführungen „Taufe VO  _ Glaubenden und Taute dıe ernste Verantwortung, für ıne christliche Erziehung der mC
VO Kındern (Säuglıngen)” 1ST uns die Schwierigkeit bewußt, el- tauften Kınder SOISCH, dıe einer reiten Bındung hrı-
nen TLext formulieren, der sowohl den Glaubensüberzeugun- SLIUS führt Das Ernstnehmen dieser Verantwortung ann uch
SCH derer Rechnung Lragen sollte, die VO der Bedeutung der eın Beıtrag AA Überwindung von Unterschieden zwıschen den
Kındertaufe überzeugt sınd, WwWI1e derer, für die dıe Taufe 190088 C Kırchen un Gemeıinschatten se1ın, dıe Kleinkinder durch dıe
rechtfertigt Ist, WE der Täufling eın Gläubiger 1M Erwachse- Tauftfe der Gemeiinschatt der Gläubigen eingliedern, un: denen,
nenalter IST. Unter Berücksichtigung dessen, Was ben die NUr dıe Erwachsenentaute praktızıeren.
Erbsünde, Gnade USW. PESART wurde, anerkennen WIr dıe Bemüt- In bezug auf die Dıiskussion ber „ Laufe Salbung Konfirma-
hungen VO Faıth an Order, 1n BE  Z ach eiıner Klärung der t10n“ blıetet Nr 14 eıne ANSCMECSSENC Darstellung des Glaubens
gemeınsamen Grundlage tür beıde Posıtionen suchen. ber der Kırche die abe des Heılıgen elstes In der christlıchen
unserer Meınung ach MU: diese Frage och weıter untersucht Inıtıation, WwW1€e sıch durch die Jahrhunderte hındurch entwık-
werden. kelt hat Es handelt sıch eine komplexe theologische Ent-
Das Thema wırd aut der Ebene der Praxıs behandelt. Im sakra- wicklung; das belegen dıe VO  >4 UNSCHEN Kırche selt dem Z7weıten
mentalen Leben der Kırche 1St die DPraxıs Ausdruck des Jau- Vatıkanum NiernOMMMENEN Schritte ZUr Erneuerung VO'  s I ıtur-
ens Uun! wırd der Glaube seinerseılts durch das Nachdenken 1€, Theologie un!: Praxıs der Fırmung.
ber die Praxıs vertieft. Dıie beständıge Praxıs der Kırche 1St. eın Wır glauben aber, da{fß dıe Herausbildung elınes besonderen, Sal-
grundlegender Faktor tür die Rechtfertigung der Kındertaute. bung der Fırmung enNannNteN sakramentalen Rıtus eiıne d-

Gleichzeitig War der Glaube der Kırche VO den trühesten An- t1Vve Entwicklung 1M Glauben der Kırche 1St. ährend dıe abe
fängen In der Lage, auft Schwierigkeiten ntworten, die des Heılıgen elistes In der Taufe verlıehen wiırd, kam N e1-

diese Praxıs angeführt wurden, nd Gründe tür ıhre FOrt- ENKSEt wirkmächtigen symbolischen Darstellung bestimmter
SECEIZUN anzugehen. Aspekte dieser Pfingstgabe 1n der Liturgie der christlıchen In-
uch dıe Lehre VO der Notwendigkeıt elines Glaubensbekennt- ıt1atıon durch die Salbung mI1t wohlriechendem Ol und das mıt
n1ısses beı der Taute 1St In der lıturgischen und pastoralen DPraxıs einer Handauflegung verbundene Gebet. 7u diesen Aspekten
begründet, VOT allem 1n der Taufe VO Erwachsenen, ber uch gehört dıie Stärkung für das Zeugnis und die Ausdauer In Versu-
in der .} Kındern. Das alles wırd 1Im Tlext gul dargestellt. Be- chungen und die Ööftentliche Sıchtbarmachung der Kırchenmit-
sonders gelungen 1St dıe Darlegung, WwW1€e die Taufte auf der eınen gliedschaft. Eınıge davon wurden bereıts 1n Nr. des TLextes
Seılite durch „Christı Ireue hıs AA Da 12) Uun!: die „Ireue erwähnt. Eın 1INnWeIls aut S1€e INn diıesem Abschnıiıtt hätte den VWeg
Gottes als dem Grund allen Lebens 1m Glauben“ sıcherge- eiınem besseren theologischen Verständnıs des Glaubens der

katholischen Kırchestellt ırd und andererseits durch dıe AÄAntwort des Glaubens, eröffnen können, da{fß Salbung/ Fir-
der immer Glaube der Gemeinschaft 1St 1122)) Der Text ze1Igt, MUNg eın VO der Taufe unterschiedenes Sakrament ISt, in dem
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eıne besondere un: einzıgartıge abe des Heılıgen Ee1ISstes VeEeTI- ene Weise miıt der Realpräsenz des auterstandenen Herrn Uun!
liehen wırd Es handelt sıch einen eıl des lıturgischen Pro- mI1t seinem Kreuzesopfter ıdentifiziert wırd
zesses der christlichen Inıtıatıon, der als sakramentale Feijer der C) Struktur und Anordnung der grundlegenden Aspekte des
Kirche tfür sıch alleın bestehen annn Dokuments w1e€e uch ihre Beziehung aufeinander stımmen mıt

der katholischen Lehre übereın, besonders:Wır stıiımmen der Feststellung Z da{fß „ Taufe, als Eınverleibung
ın den Leib Christı, VO iıhrem innersten Wesen her auf die Dıe Darstellung des Gehehmnisses der Eucharistie Orlentiert
charistische Teilhabe Leib un Blut Christı hiınweılist“” sıch Strom der klassıschen eucharıstischen Liıturgıien; die
(Komm 14b, vgl 22) Man hätte diese Wahrheit 1Im Haupt- charıstische Theologıe des Textes zıeht ın großem Umfang den
LEXL deutlicher hervortreten lassen können. Das hätte sıch als Inhalt des tradıtionellen Gebets und der symbolıschen Hand-
hilfreich für dıie Klärung gewilsser Aspekte der Taufe erwıesen, lungen diıeser Liturgien heran. Der Tlext verwendet patristische
besonders ıhrer ekklesiologischen Dımensıon. Dıi1e ın der Taute Quellen Zur zusätzlichen Erklärung des Geheimnisses der Eu-
begonnene christliche Inıtıatiıon wiırd durch die eilnahme charistıie.
der Eucharistie vollendet; S1e 1St das Sakrament, das dıe volle Dıie trinıtarısche Dımension wırd stark betont. Dıie Dreieinig-
Wıirklichkeit der Kırche VO  Z un: manıtestiert. keıt wiırd als Quelle un! 1e]1 der Fucharistie gesehen.
Wır stiımmen dem Kommentar 14c Z da{ß die Taute immer Die inhaltlıche Darlegung des Handelns der Kırche 1mM eucha-
wiıieder Nn  = bekräftigt werden mufß In UNsSeCTCT Liturgıie vertah- ristiıschen Gebet enthält grundlegende Elemente, die auch ach
TeCN WIr 1n der vorgeschlagenen Weıse Dıie Euchariıstıe 1St als Be- der katholischen Lehre ertorderlich sınd Danksagung den
kräftigung der Taute gleichzentig uch deren  Vollendung, weıl Vater; Gedächtnis der Eınsetzung der Euchariıstıie und des Kreu-
s$1e die Fülle des Lebens ISt, auf das die Taute hınzıelt. Wır VCI- zesopfters; Fürbitte für die Weltr In Einheit miıt Christus:; Bıtte

die Herabkunft des elstes auf Brot und Weın und auf diestehen dıe Fırmung als einen auf die Taute folgenden Schritt in
der christlichen Inıtıatiıon und erkennen ıhr damıt einen eıgen- Gemeinschaft, damıt Brot un Weın Leıib un Blut Christı

werden und die Gemeinschaftt geheiligt wiırd; das Mahl desständıgen DPlatz In der Entwicklung des Lebens Z das seıne
Vollgestalt in der FEucharıstıie erreicht. Neuen Bundes.

Die eschatologische Dımension kommt stark Z Ausdruck.
Die Euchariıstie wırd als Vorgeschmack der Parusıe Christı undDie Feier der Taufe des vollendeten Gottesreiches gesehen 6);, der VO Geıist SC-

Dıie Feier der Taufe, W1€e s1€e 1n diesem eıl des Lextes beschrie- schenkt wırd 18) S1ıe eröffnet dıe Schau des kommenden Re1-
ben wiırd, 1St lıturgisch reich ausgestaltet und enthält alle die- hes (22) und der Erneuerung der Welt
SN SIE Feıier gehörenden klassıschen Elemente. Di1e Annahme dieser e) Dı1e Eucharistie wırd als zentraler Akt des Gottesdienstes der
Aussagen durch kırchliche Gemeinschatten würde zweiıtellos Kırche dargestellt (D Deshalb empfiehlt der TLext ihre häufige
sehr 1e] Zzu Proze{fß einer gegenseıltigen Taufanerkennung be1- Feıier 30)
tragen. Der Tlext enthält wichtige ekklesiologische Dımensionen (8)

un: Implikationen für dıe Mıssıon.Wır stiımmen mıiıt dem In Kommentar 2 aufgenommenen An-

lıegen übereın, da die Feijer der Taute sSOWeıt WI1€ möglıch iın
die Kultur der Evangelisıerenden integriert werden sollte. In
bezug auf die 1n Kommentar NO erwähnte Praxıs stellen WIr Besondere Anmerkungen
NUuUr fest, da unserer Auffassung ach die Verwendung VO  —- Die FEınsetzung der Eucharistie
Wasser für die Taufe wesentlich ISt. Wır haben Zweıftel, ob N

tatsächlich genügend Belege tür die Feststellung 1n Kommentar Dıiıe Erklärung der Eınsetzung der Eucharistie weIılst iıhre HGr
21 b o1bt: zln vielen europäischen Uun!: amerikanıschen Mehr- schichtliche Verwurzelung 1n Leben un Tod Jesu ach und be-
heitskirchen wırd dıe Kindertaufe häufig 1n einer offensichtlich zıieht S$1€e ebenso auf den auterstandenen Herrn. So wiırd
unterschiedslosen Weıse praktiziert. ” deutlich, da dıe Eucharistie nıcht NnUu eın subjektives Erinnern
Im Text ber dıe Taufe tinden WIr vieles, dem WIr zustimmen das ISt, wWwWas Jesus In der Vergangenheıt hat, sondern
können, ebenso aber Punkte, dıe 1m Faith-and-Order-Prozefß sich aut das Erlösungsgeheimnıs Christı 1mM Leben der Kırche
weıter untersucht werden muüussen heute bezieht: Der auterstandene Herr 1St durch seine Gegen-

Wart wenn S1e richtig verstanden wird), seın Eınsetzungswort
un: durch die Kraft des Heılıgen elstes Gastgeber und Speıse
der Kırche.

Die Eucharıstıe Der Tlext WweIlst aut die Verbindung zwıischen dem etzten
Abendmahl un! der Fucharıiıstıe hın Dıiıe Beschreibung der Eu-Allgemeıne Bewertung charıstie als „Gabe VO Herrn“, als „eEIn sakramentales Mahl”,

Katholiken können In der Stellungnahme ZUTr Eucharistıe vieles das der Kirche gyegeben wurde, „sıch seiner erinnern

erkennen, W as dem Verständnıs un der Praxıs des apostolı- und ıhm begegnen” un: als eın sakramentales Mahl, das uns

schen Glaubens bZW.; ach der Formulıerung des Dokuments, durch sichtbare Zeichen Gottes Liebe In Jesus Christus vermıit-
dem Glauben der Kırche durch dıe Jahrhunderts entspricht. telt  x Das alles wiırd VO der katholischen Kıirche gelehrt.
Wır würdıgen besonders folgende Punkte:
a) Schrift un!: Tradıtiıon werden als dıe Quellen für dıe Inter- Die Bedeutung der Fucharistie
pretatiıon der Bedeutung der FEuchariıstıe un! der Gestalt iıhrer

Die Deftinıition der FEucharistie als „Sakrament der Gabe, dıeFeıer herangezogen. Dı1e klassıschen Liturgien des erstien Jahr-
tausends und dıe patristische Theologıe sınd 1n diesem Lext Gott uns 1n Christus durch dıe Kraft des Heılıgen elstes

schenkt”, verbindet die beıden Aspekte des Geheimnisses derwiıchtige Bezugspunkte.
Dıi1e Eucharıstıe wırd als ZU Glaubensinhalt gehörend be- Eucharistie: die durch den Geılst bewirkte Realpräsenz Christı

und ıhm begegnen' , un als „eIn sakramentales Mahl, das unschrieben. Dabeı wird dıe christologische Dimensıon stark her-

vorgehoben, indem das Geheimnıi1s der Eucharistıe aut verschie- als „Heıl”, das durch die Gemeinschaft „ AIn Leıib un!: Blut hrıi-
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st1  « empfangen wırd Miıt der Feststellung: „Im Essen und Irın- dächtnıisteier Israels un! der Eucharistie 1St für uns akzeptabel.
ken des Brotes und Weınes gewährt Christus Gemeinschafrt mı1ıt Der Unterschied zwıschen ihnen wırd 1n Nr 5— Z Ausdruck
sıch selbst”, zeıgt der Text, da{fß Christus der eigentliıche Gastge- gebracht.
ber des Mahles ISt, der Geber der abe Weıl ber selber dıe Dıie Verbindung, die zwischen dem Kreuzesoptfer und der Eu-
abe ISt, sollte 1er dıe unzweıdeutige bıblısche Ausdrucksweise charıstie hergestellt wiırd, entspricht dem katholischen Verständ-
Verwendung finden, dıe VO der Teılhabe Leıib un! Blut nıSsS Im Opter der Eucharistie wırd das Kreuzesopfer reprasen-
Christi spricht (vgl Kor 1 Jo 6;52:56) tıert, damıt seıne erlösende Kraft 1er un: Jetzt tür dıe Erlösung
Der Zusammenhang VO Eucharistie un: Sündenvergebung der Welt truchtbar gemacht werden ann
wırd Mrt 26, 2R festgemacht. ber die „Zusage der Vergebung Dıie gegenwärtige Wirksamkeit des Kreuzesopfters in der Eucha-
der Sünden“ durch dıe Eucharistie das Versöhntsein mıt rıstie ISt In der Gegenwart des auferstandenen Herrn begründet,
(sott In der Kırche VOraus Das verwelst auf dıe Notwendigkeıt der nıcht VO seinem Erlösungswerk werden kann (6)
einer vorausgehenden Versöhnung der Sünder (vgl 1 Kor Er 1St gegenwärtig SIn der Anamnese“ (kommemoratıve persön-

Nach uUuNseTEMN Verständnıs würde diese vorherige Ver- lıche Gegenwart) als der, der au der Zukunft kommt, (se-
söhnung durch das Bufssakrament erfolgen. meıinschaft MmMIt iıhm gewähren als „Vorgeschmack seıner

Parusıe Uun! des vollendeten Gottesreiches“. Dıie tradıtionellenserer Auffassung ach g1bt diıe Beschreibung der Weıte und
Tiete der Danksagung eım eucharıstischen Gebet 1mM eıl ber Glaubensüberzeugung, da{fß Christus VO  } Anfang der Gastge-

ber und gleichzeıtig die abe des Mahles ISt, trıtt ın den Vor-99  1€ Eucharistıe als Danksagung den Vater“ gyeLreu dıe
Reichtümer der klassıschen lıturgischen Tradıtion wıeder. ber dergrund, während gleichzeıtig wiıichtige ekklesiologische
ungeachtet möglıcher geschıichtlicher Verbindungen zwischen Aspekte der Eucharistie erwähnt werden. Dıie Verbindung Z7W1-
der erwähnten Form des jüdıschen Gebets (berakah) | Anmer- schen der Eucharistie und der Heılsökonomuıe, dıe schon Jjetzt In
kung: Ist N aAaNgSCMECSSCH, die Eucharistie als berakah klassıfi- der Hımmelfahrt Christı und ın den ıIn ıhm Verherrlichten voll
zieren der >  9 S$1e se1l „Aus der jJüdıschen Tradıtion verwirklicht ISt, wırd hergestellt.
der berakah‘ hergeleitet, WwI1e N In P O geschıieht? Beım- Dıi1e CNSC Beziehung zwıschen dem Inhalt des Geheimnisses der
wärtigen Stand der Forschung ber die Geschichte der berakah Eucharistie und dem Handeln der Kırche wiırd knapp dargestellt
un: ıhrer Beziehung eucharıstischen Gebeten sınd och viele (7) Der Text äßt die dreitache Dımensıion sakramentaler
Fragen offen] un dem eucharistischen Gebet hat letzteres doch Feıern denken, Ww1€e S1e die katholische Theologie ZUuU Ausdruck
einen einziıgartıgen Charakter, der 1mM Begrift Euchariıstie gutLt bringt. Weıl „Christus durch die Treudıge Feıer seiner Kıirche
zZzUu Ausdruck kommt: ıne Danksagung tür das, W as (Gott ıIn handelt”, 1St die Eucharistie nıcht U Gedächtnis dessen, „Was
der Heıilsökonomıie hat, bezeichnet durch das Gedächtnis VEITSANSCH ST sondern „die wırksame Verkündigung der Kır-
des Chrıistusereignisses und In ıhm begründet. che VO  } (Gsottes großen Taten“ (eine wirkliche Teıilhabe ın der
Die Danksagung der Kırche gründet auf dem eınen Hohenprie- Gegenwart) und „Verheißungen“ (ein wirklicher Vorgeschmack
ST „Dieses Lobopter 1St 1Ur möglıch durch Christus, mıt ihm der künftigen Herrlichkeıit).
und in ıhm  “ (4) Diese Feststellung erinnert den Schluß des Die ekklesiologische Dımension der eucharıistischen Lehre wırd
Römischen Kanon, bekräftigt wird, dafß das eucharistische 1mM Tlext ıIn der Theologie der Fürbitte zu Ausdruck gebracht:
Gebet ZUEerSsSi und VOT allem Danksagung Jesu Christı den Va- 99-  16 Eucharıiıstie 1St das Sakramen des einziıgartıgen Opfters
Ler ISt. Die Beziehung zwıschen dem Handeln der Kırche un: Christı, der ew1g lebt, Fürsprache für uns einzulegen. Dıie
dem Handeln Christi könnte deutlicher durch dıe Aussage 4US- Kırche bringt ıhre Fürbitte in Gemeinschaft mI1t Christus, NSec-

gedrückt werden, da{fß dıe Kırche die Danksagung Jesu ın der r6| großen Hohenpriester, dar (8) Hıer wırd dıe Kırche als
Eucharistie entgegennımmt und sıch miı1ıt iıhr als Braut Christı spirıtuell un: sakramental miıt der kommemoratıven aktiven (Ge-
vereinigt, dıe ANSCINCSSCNEC Danksagung tür alle Gnadenga- geNWaIT des Opfers Chrıistı vereınt beschrieben. In ihrer Fürbitte
ben (sottes eısten. Nach katholischem Verständnıis bedeutet macht dıe Kirche die Fürbitte Christı ihrer eigenen (vgl
Eucharistie als Danksagung VOT allem dıe Danksagung Jesu Komm An anderer Stelle wırd ZESART. „In der Eucharistie
den Vater, 1mM Opter selnes Leıbes un: Blutes für dıe Vergebung findet dıe Gemeinschatt des Volkes (sottes ihre volle Darstel-
der Sünden un: dıe Erlösung der Welt lung. Eucharistische Feıern haben N immer mı1ıt der Panzcn Kır-
Der Tlext spricht in Nr VO Brot und Weın als Ort der Gegen- che Cun, W1€ uch die N: Kırche jeder einzelnen Feıer
WAart der Welt ıIn der Eucharistie und als „Früchte der Erde“, der Eucharıiıstıe beteiligt 1ISt  ‚6 19) Diese Feststellung implızıert

eın Verständnıs des Geheimnisses der Kirche und der Eucharı-„dem Vater in Glauben un:! ın Danksagung dargebracht”. Dıie
Identität der Gabe, der Jesus seın Leben macht, mıiıt dem stle, das der tradıtionellen eucharıstischen Ekklesiologie der ka-
kramentalen Handeln der Kırche ertordert aber die klare Aus- tholischen Kırche entspricht.
Sapc, da die Gaben VO Brot und Weın, der sıchtbare Ausdruck Die Euchariıstie stellt die Bewegung der Kırche 1n Christus 7 0N

dessen, W as 1er un: Jjetzt gefeiert wiırd, die sakramentalen Ze1= Vater dar Der Wert der Danksagung und Fürbitte der Kirche
chen VO Christiı Gegenwart sınd wiırd VO iıhrem Eınbezogenseın In die Fürbitte Christiı abgeleıtet
Dıie Darstellung der Eucharistie als „Anamnese der Gedächtnis (8) Diese Aussage bezieht sıch aut dıe katholische Lehre, die
(Memorıal)“ 1St gul gelungen. Das bıblısche Verständnis VO der Glaubensüberzeugung Ausdruck verleıht, da dıe Eucharı-
Memoriıal wırd gebraucht. Die Eucharistie ISTt nıcht die st1e eın Opfer den Vater darstellt, das VO SaNZCH Christus,
blofße Rückbesinnung aut eın VErTSANSCNCS Ereıignıis. Vıelmehr VO' Haupt und Gliıedern, 1ın der Kraft des Heılıgen elistes dar-
wırd der Begriff Anamnesıs verwendet, dıe Vorstellung der gebracht wırd
wirkkräftigen, lebendigen Gegenwart des Kreuzesopfers ıIn der ber manchen Punkten (87 Komm 8,9) wırd der Begrift Für-
eucharıstischen Feıier Uun! durch S1Ee auszudrücken, „der BANZECN bıtte 1n eıner Art und Weıse gebraucht, dıe ZUT Erklärung des
Menschheit“ ZUguLe., Dıie damıt implızıerte Analogıe zwıschen Opfercharakters der Eucharistie ach katholischem Verständnıiıs
der Eucharistie un! den Liıturgien des Alten Bundes gründet unzureichend scheinen könnte. Die Feststellung, da dıe Eucha-
sıch autf „dıese gegenwärtige Wırksamkeıit des Werkes Gottes, rıstie das „Sakrament des einzıgartıgen Opfters Christi“ (8) ISt,

CS VO seınem olk ıIn eıner Liturgıie gefelert wırd“ Dıie bezieht sıch auf die Verbindung zwıschen dem historischen
Darstellung MI1t ıhrer Betonung der Analogıe zwıschen der (e- Kreuzesopfer un!: der eucharistischen Feıer. Das Verbindungs-
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glıed zwischen dem geschichtlichen Kreuzesere1gn1s un!: der SC- entspricht der authentischen Lehre „Im Miıttelpunkt der Feier“
genwärtigen Wırksamkeıit dieses Ereignisses ISTt der gekreuzigte verkündet dıe Kırche das, WwWAas Christus eın für allemal
un: autferstandene Herr, eingesetzt als Hoherpriester un „Für- hat Der autferstandene Herr sıch selber In Beziehung
sprecher” In dieser Perspektive ISt dıe Aussage gerechtfertigt, dıiıesem TIun Er nımmt die Elemente VO Brot un Weın In seine
da{fß die „Ereignisse” des Lebens Christiı als historische Ere1ig- Beziehung der Gemeinnschaftt auf Dıiese Elemente werden
nısse 1mM Ablauft der Zeıt vVEIBANSCH sınd un: nıcht wıederholt Zeichen, dıe seine erlösende Gegenwart verwirklıchen, nämlıich
„oder zeıitlich ausgedehnt” werden können. ber da der Hohe- „Sakramenten seınes Leıbes und Blutes“ Auft dıese Art ertüllt
priester der gekreuzıgte un: auferstandene Herr ISt; ann VO Christus eıne seiner Verheißungen, „be1 den Seinen“ se1in.
seiınem Selbstopter Kreuz PESART werden, da{ß „ewıge Be- Dıie Aussage ber die Tatsache und den Modus der „einz1gartı-
deutung hat“ eın verherrlichter Leı1ib 1St. der Leıib des Herrn, gen Gegenwart Christı, die „nıcht VO' Glauben der einzelnen
der eın für allemal geopfert wurde Deshalb scheint CS der Wırk- abhängt”, 1St ANSCIMCSSCH. ber der katholische Glaube verbın-
lıchkeit des Opfters Christi nıcht gerecht werden, dıe Konti- det den Opferaspekt der FEucharistie mıt dem Sakrament
nNultÄät des Heılshandelns Christı 11UT In den Begritfen eıner des Leıbes un! des Blutes, als c 1Im Text geschieht. Jesus
bloßen „Fürbitte” beschreıben. nıcht eintach: „Das 1sSt meın LeıibDokumentation  35  glied zwischen dem geschichtlichen Kreuzesereignis und der ge-  entspricht der authentischen Lehre. „Im Mittelpunkt der Feier“  genwärtigen Wirksamkeit dieses Ereignisses ist der gekreuzigte  verkündet die Kirche das, was Christus ein für allemal getan  und auferstandene Herr, eingesetzt als Hoherpriester und „Für-  hat. Der auferstandene Herr setzt sich selber in Beziehung zu  sprecher“. In dieser Perspektive ist die Aussage gerechtfertigt,  diesem Tun. Er nimmt die Elemente von Brot und Wein in seine  daß die „Ereignisse“ des Lebens Christi als historische Ereig-  Beziehung zu der Gemeinschaft auf. Diese Elemente werden zu  nisse im Ablauf der Zeit vergangen sind und nicht wiederholt  Zeichen, die seine erlösende Gegenwart verwirklichen, nämlich  „oder zeitlich ausgedehnt“ werden können. Aber da der Hohe-  zu „Sakramenten seines Leibes und Blutes“. Auf diese Art erfüllt  priester der gekreuzigte und auferstandene Herr ist, kann von  Christus eine seiner Verheißungen, „bei den Seinen“ zu sein.  seinem Selbstopfer am Kreuz gesagt werden, daß es „ewige Be-  Die Aussage über die Tatsache und den Modus der „einzigarti-  deutung hat“. Sein verherrlichter Leib ist der Leib des Herrn,  gen“ Gegenwart Christi, die „nicht vom Glauben der einzelnen  der ein für allemal geopfert wurde. Deshalb scheint es der Wirk-  abhängt“, ıst angemessen. Aber der katholische Glaube verbin-  lichkeit des Opfers Christi nicht gerecht zu werden, die Konti-  det den Opferaspekt der Eucharistie enger mit dem Sakrament  nuität des Heilshandelns Christi nur in den Begriffen einer  des Leibes und des Blutes, als es im Text geschieht. Jesus sagte  bloßen „Fürbitte“ zu beschreiben.  nicht einfach: „Das ist mein Leib ... das ist mein Blut ...“ Nach  Ebenso muß die Beschreibung des Handelns der Kirche in der  dem Neuen Testament fügt er hinzu: „... Leib, hingegeben für  Eucharistie als Danksagung und Fürbitte durch einen Bezug auf  euch; ... Blut, vergossen für die vielen.“ Christus opferte sich  das Selbstopfer der Teilnehmer an der Eucharistie ergänzt wer-  zunächst selbst sakramental dem Vater in der Eucharistie, in ei-  den, das in Verbindung mit dem ewigen „Selbstopfer“ Christi  nem Opfer, das die Erlösung der Menschheit aktualisiert. Wenn  geschieht. Teil II, 9-11 kann so gelesen werden, daß er diese Be-  er sich als Mittel der sakramentalen Gemeinschaft den Gläubi-  deutung einschließt.  gen darbringt, soll ihnen dadurch ermöglicht werden, sich mit  Der Text macht den Vorschlag (Komm. 8), die Verweise der ka-  seinem Selbstopfer an den Vater zu vereinen. Nur weil sich  tholischen Lehre auf die Eucharistie als Sühnopfer könnten im  Christus selbst dem Vater im Opferhandeln der Liturgie der  Licht der Eucharistie als Fürbitte verstanden werden. Aber Ka-  Kirche darbringt, werden die Elemente zum Sakrament seines  tholiken würden die Frage stellen: Reicht es aus, die Rolle Chri-  Selbstopfers für die Kommunizierenden. Der Text spricht zwar  sti in der „Zuwendung der sühnenden Wirkungen des Kreuzes“  von der „gegenwärtigen Wirksamkeit“ (5) „des Opfers Christi“  als „Fürsprecher“ zu beschreiben?  (5), vom „lebendigen und wirksamen Zeichen seines Opfers“ (5)  Das traditionelle Anamnese-Darbringungsgebet bringt die Vor-  und von der Eucharistie als dem „Sakrament des einzigartigen  stellung zum Ausdruck, daß es eine Darbringung des einen an-  Opfers Christi“ (8); er bringt unserer Meinung nach aber nicht  gemessenen Opfers gibt, die durch die Kirche in Verbindung  unzweideutig zum Ausdruck, daß die Eucharistie in sich selber  mit Christus geschieht. Für Katholiken bringt dieses Gebet die  ein wirkliches Opfer ist, das Gedächtnis des Opfers Christi am  Kreuz.  Glaubensüberzeugung zum Ausdruck, daß wir durch die Eucha-  ristie dazu befähig werden, uns selber mit dem Paschaopfer  Im Kommentar 13 wird zwischen Kirchen unterschieden, die an  Christi an seinen Vater zu vereinen. Ein versteckter Bezug dar-  den Wandel der Elemente „glauben“, und solchen, die die Ge-  auf scheint sich in Nr. 9 zu finden: „In der Eucharistie schenkt  genwart Christi nicht so „bestimmt: mit den Zeichen von Brot  uns Christus die Kraft, mit ihm zu leben, mit ihm zu leiden ...  und Wein“ verbinden. Aber der Schlußsatz scheint das Wort  als gerechtfertigte Sünder.“ Aber die katholische Theologie  „glauben“ zu relativieren. Er fragt, „ob dieser Unterschied in-  nerhalb der im Text selbst formulierten Konvergenz Raum fin-  zieht es vor, das, was (in 10) über den geistlichen Gottesdienst,  der Gott im alltäglichen Leben angeboten wird, gesagt wird,  den kann.“ Einerseits begrüßen wir die erreichte Konvergenz.  klarer und direkter unter Bezug auf die Eucharistie zum Aus-  Andererseits aber müssen wir feststellen, daß für die katholische  druck zu bringen. Aber auch hier wird die Ermächtigung durch  Lehre übereinstimmt. Die Feststellung, daß die ganze Handlung  Christus nur im Begriff der „Fürbitte“ (9) zum Ausdruck ge-  der Eucharistie einen „epikletischen“ Charakter hat, weil es  bracht. Aus katholischer Perspektive wäre es angebracht gewe-  möglichen neuen theologischen Erklärungen Raum läßt. Der In-  sen, der Rolle Christi als des Heiligenden mehr Beachtung zu  halt des Wortes „Transsubstantiation“ müßte ohne Zweideutig-  schenken (vgl. die vorausgegangenen Bemerkungen zu 8).  keit zum Ausdruck kommen. Für Katholiken geht es hier um ein  Die Formulierung über den Bezug der Wortverkündigung zur  zentrales Glaubensgeheimnis; sie können keine zweideutigen  Feier der Eucharistie (12) ist korrekt; sie verwechselt nicht die  Ausdrücke akzeptieren. Es hat also nicht den Anschein, daß die  Wortverkündigung mit der Eucharistie; gleichzeitig bekräftigt  Unterschiede, wie sie hier dargelegt werden, innerhalb der im  sie aber die enge Beziehung beider.  Text selbst formulierten Konvergenz Raum finden. An diesem  Wir anerkennen die Darstellung der Realpräsenz Christi, wie sie  Punkt muß weiter gearbeitet werden.  Der Teil über „Die Eucharistie als Anrufung des Geistes“, der  der Text gibt. Die Passagen, die von der Beziehung des aufer-  standenen Herrn zu den eucharistischen Elementen handeln,  sich mehr auf das pneumatologische Element konzentriert  schließen nicht nur eine Berufung auf das Zeugnis der Schrift  (14-18), unterstreicht die enge Beziehung zwischen dem Ge-  ein (vgl. 13: „Die Worte und Handlungen Christi bei der Einset-  heimnis der Eucharistie und dem Geheimnis des dreifaltigen  Gottes. Er erläutert die Rolle von Vater, Sohn und Heiligem  zung der Eucharistie stehen im Mittelpunkt der Feier“), sondern  auch auf die liturgische Epiklese, die um die Herabkunft des  Geist in der Eucharistie in einer Art, die mit der katholischen  Geistes auf die Elemente bittet (14-15).  Lehre übereinstimmt. Die Feststellung, daß die ganze Handlung  Wenn diese Darstellung im Licht der Implikationen der Theolo-  der Eucharistie einen „epikletischen“ Charakter hat, weil es  gie der Epiklese des Geistes interpretiert werden könnte, wie sie  vom Werk des Heiligen Geistes abhängt (16), ist angemessen  in der patristischen Lehre angetroffen wird, entspricht sie den  und unterstreicht die Tatsache, daß die Eucharistie von Anfang  Erfordernissen des katholischen Glaubens. Wir möchten hier  an ein heiliges Geschehen ist.  Der Text spricht davon, daß kraft des lebendigen Wortes Chri-  anfügen, daß die katholische Tradition und Praxis die Bedeu-  tung der Einsetzungsworte in der eucharistischen Feier betont.  sti und durch die Macht des Heiligen Geistes „Brot und Wein  die sakramentalen Zeichen des Leibes und Blutes Christi“ (15)  Die Hervorhebung der Berufung der Kirche auf die „Worte und  Handlungen Christi bei der Einsetzung der Eucharistie“ (13)  werden. Das entspricht der katholischen Lehre, die sich eben-das ISst meın Blut Nach
Ebenso mu{ die Beschreibung des Handelns der Kirche In der dem Neuen Testament fügt hınzu: I> Leıb, hingegeben tür
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das Selbstopfer der Teilnehmer der Eucharistie erganzt WeTr- zunächst selbst sakramental dem Vater In der Eucharistie, In e1-
den, das iın Verbindung mMIt dem ewıgen „Selbstopfer” Christiı 116 Opfter, das dıie Erlösung der Menschheit aktualısıert. Wenn
geschieht. eıl Oß Qa ann gelesen werden, da{fß diese Be- sıch als Miıttel der sakramentalen Gemeinschaft den Gläubi-
deutung einschlie{fßt. SCH darbringt, soll ihnen dadurch ermöglıcht werden, sıch miıt
Der Text macht den Vorschlag (Komm 8), dıe erweılıse der ka- seiınem Selbstopfer den Vater vereinen. Nur weıl sıch
tholischen Lehre aut die Eucharıiıstıe als Sühnopfer könnten 1mM Christus selbst dem Vater 1m Opferhandeln der Liturgie der
Licht der Eucharistie als Fürbitte verstanden werden. ber Ka- Kırche darbringt, werden die Elemente zu Sakrament selnes
tholiıken würden die Frage stellen: Reicht CS aus, dıe Rolle hrı- Selbstopfters tür die Kommunizıerenden. Der lext spricht War

St1 1n der „Zuwendung der sühnenden Wiırkungen des reuzes” VO der „gegenwärtigen Wıirksamkeit“ (5) „des Opfters Christı"“
als „Fürsprecher” beschreıiben? 5)) VO „lebendigen und wırksamen Zeichen selınes Opfters” (5)
Das tradıtionelle Anamnese-Darbringungsgebet bringt die Vor- un: VO  — der FEucharistie als dem „Sakrament des einzıgartıgen
stellung zu Ausdruck, da{fß es eıne Darbringung des einen Opfters Christı“ 8); bringt unserer Meınung ach aber nıcht
SEMESSCNECN Opfers 21Dt, die durch dıe Kirche ın Verbindung unzweldeutig zu Ausdruck, da{fß dıe Eucharistie 1n sıch selber
miıt Christus geschieht. Für Katholiken bringt dieses Gebet die eın wirkliches Opfer ISt, das Gedächtnis des Opfters Christi

Kreuz.Glaubensüberzeugung zu Ausdruck, da{fß WIr durch dıe Eucha-
rıstie azu befähig werden, uns selber mıt dem Paschaopfer Im Kommentar 13 wırd zwıschen Kırchen unterschieden, die
Christi seınen Vater vereinen. Eın versteckter Bezug dar- den Wandel der Elemente „glauben”, un: solchen, dıe dıe Ge-
auf scheint sıch 1n Nr. finden: In der Fucharıistie schenkt genwWart Christı nıcht „bestimmt: mıt den Zeichen VO' Brot
uns Christus dıe Kraft, miıt iıhm leben, mMI1t iıhm leidenDokumentation  35  glied zwischen dem geschichtlichen Kreuzesereignis und der ge-  entspricht der authentischen Lehre. „Im Mittelpunkt der Feier“  genwärtigen Wirksamkeit dieses Ereignisses ist der gekreuzigte  verkündet die Kirche das, was Christus ein für allemal getan  und auferstandene Herr, eingesetzt als Hoherpriester und „Für-  hat. Der auferstandene Herr setzt sich selber in Beziehung zu  sprecher“. In dieser Perspektive ist die Aussage gerechtfertigt,  diesem Tun. Er nimmt die Elemente von Brot und Wein in seine  daß die „Ereignisse“ des Lebens Christi als historische Ereig-  Beziehung zu der Gemeinschaft auf. Diese Elemente werden zu  nisse im Ablauf der Zeit vergangen sind und nicht wiederholt  Zeichen, die seine erlösende Gegenwart verwirklichen, nämlich  „oder zeitlich ausgedehnt“ werden können. Aber da der Hohe-  zu „Sakramenten seines Leibes und Blutes“. Auf diese Art erfüllt  priester der gekreuzigte und auferstandene Herr ist, kann von  Christus eine seiner Verheißungen, „bei den Seinen“ zu sein.  seinem Selbstopfer am Kreuz gesagt werden, daß es „ewige Be-  Die Aussage über die Tatsache und den Modus der „einzigarti-  deutung hat“. Sein verherrlichter Leib ist der Leib des Herrn,  gen“ Gegenwart Christi, die „nicht vom Glauben der einzelnen  der ein für allemal geopfert wurde. Deshalb scheint es der Wirk-  abhängt“, ıst angemessen. Aber der katholische Glaube verbin-  lichkeit des Opfers Christi nicht gerecht zu werden, die Konti-  det den Opferaspekt der Eucharistie enger mit dem Sakrament  nuität des Heilshandelns Christi nur in den Begriffen einer  des Leibes und des Blutes, als es im Text geschieht. Jesus sagte  bloßen „Fürbitte“ zu beschreiben.  nicht einfach: „Das ist mein Leib ... das ist mein Blut ...“ Nach  Ebenso muß die Beschreibung des Handelns der Kirche in der  dem Neuen Testament fügt er hinzu: „... Leib, hingegeben für  Eucharistie als Danksagung und Fürbitte durch einen Bezug auf  euch; ... Blut, vergossen für die vielen.“ Christus opferte sich  das Selbstopfer der Teilnehmer an der Eucharistie ergänzt wer-  zunächst selbst sakramental dem Vater in der Eucharistie, in ei-  den, das in Verbindung mit dem ewigen „Selbstopfer“ Christi  nem Opfer, das die Erlösung der Menschheit aktualisiert. Wenn  geschieht. Teil II, 9-11 kann so gelesen werden, daß er diese Be-  er sich als Mittel der sakramentalen Gemeinschaft den Gläubi-  deutung einschließt.  gen darbringt, soll ihnen dadurch ermöglicht werden, sich mit  Der Text macht den Vorschlag (Komm. 8), die Verweise der ka-  seinem Selbstopfer an den Vater zu vereinen. Nur weil sich  tholischen Lehre auf die Eucharistie als Sühnopfer könnten im  Christus selbst dem Vater im Opferhandeln der Liturgie der  Licht der Eucharistie als Fürbitte verstanden werden. Aber Ka-  Kirche darbringt, werden die Elemente zum Sakrament seines  tholiken würden die Frage stellen: Reicht es aus, die Rolle Chri-  Selbstopfers für die Kommunizierenden. Der Text spricht zwar  sti in der „Zuwendung der sühnenden Wirkungen des Kreuzes“  von der „gegenwärtigen Wirksamkeit“ (5) „des Opfers Christi“  als „Fürsprecher“ zu beschreiben?  (5), vom „lebendigen und wirksamen Zeichen seines Opfers“ (5)  Das traditionelle Anamnese-Darbringungsgebet bringt die Vor-  und von der Eucharistie als dem „Sakrament des einzigartigen  stellung zum Ausdruck, daß es eine Darbringung des einen an-  Opfers Christi“ (8); er bringt unserer Meinung nach aber nicht  gemessenen Opfers gibt, die durch die Kirche in Verbindung  unzweideutig zum Ausdruck, daß die Eucharistie in sich selber  mit Christus geschieht. Für Katholiken bringt dieses Gebet die  ein wirkliches Opfer ist, das Gedächtnis des Opfers Christi am  Kreuz.  Glaubensüberzeugung zum Ausdruck, daß wir durch die Eucha-  ristie dazu befähig werden, uns selber mit dem Paschaopfer  Im Kommentar 13 wird zwischen Kirchen unterschieden, die an  Christi an seinen Vater zu vereinen. Ein versteckter Bezug dar-  den Wandel der Elemente „glauben“, und solchen, die die Ge-  auf scheint sich in Nr. 9 zu finden: „In der Eucharistie schenkt  genwart Christi nicht so „bestimmt: mit den Zeichen von Brot  uns Christus die Kraft, mit ihm zu leben, mit ihm zu leiden ...  und Wein“ verbinden. Aber der Schlußsatz scheint das Wort  als gerechtfertigte Sünder.“ Aber die katholische Theologie  „glauben“ zu relativieren. Er fragt, „ob dieser Unterschied in-  nerhalb der im Text selbst formulierten Konvergenz Raum fin-  zieht es vor, das, was (in 10) über den geistlichen Gottesdienst,  der Gott im alltäglichen Leben angeboten wird, gesagt wird,  den kann.“ Einerseits begrüßen wir die erreichte Konvergenz.  klarer und direkter unter Bezug auf die Eucharistie zum Aus-  Andererseits aber müssen wir feststellen, daß für die katholische  druck zu bringen. Aber auch hier wird die Ermächtigung durch  Lehre übereinstimmt. Die Feststellung, daß die ganze Handlung  Christus nur im Begriff der „Fürbitte“ (9) zum Ausdruck ge-  der Eucharistie einen „epikletischen“ Charakter hat, weil es  bracht. Aus katholischer Perspektive wäre es angebracht gewe-  möglichen neuen theologischen Erklärungen Raum läßt. Der In-  sen, der Rolle Christi als des Heiligenden mehr Beachtung zu  halt des Wortes „Transsubstantiation“ müßte ohne Zweideutig-  schenken (vgl. die vorausgegangenen Bemerkungen zu 8).  keit zum Ausdruck kommen. Für Katholiken geht es hier um ein  Die Formulierung über den Bezug der Wortverkündigung zur  zentrales Glaubensgeheimnis; sie können keine zweideutigen  Feier der Eucharistie (12) ist korrekt; sie verwechselt nicht die  Ausdrücke akzeptieren. Es hat also nicht den Anschein, daß die  Wortverkündigung mit der Eucharistie; gleichzeitig bekräftigt  Unterschiede, wie sie hier dargelegt werden, innerhalb der im  sie aber die enge Beziehung beider.  Text selbst formulierten Konvergenz Raum finden. An diesem  Wir anerkennen die Darstellung der Realpräsenz Christi, wie sie  Punkt muß weiter gearbeitet werden.  Der Teil über „Die Eucharistie als Anrufung des Geistes“, der  der Text gibt. Die Passagen, die von der Beziehung des aufer-  standenen Herrn zu den eucharistischen Elementen handeln,  sich mehr auf das pneumatologische Element konzentriert  schließen nicht nur eine Berufung auf das Zeugnis der Schrift  (14-18), unterstreicht die enge Beziehung zwischen dem Ge-  ein (vgl. 13: „Die Worte und Handlungen Christi bei der Einset-  heimnis der Eucharistie und dem Geheimnis des dreifaltigen  Gottes. Er erläutert die Rolle von Vater, Sohn und Heiligem  zung der Eucharistie stehen im Mittelpunkt der Feier“), sondern  auch auf die liturgische Epiklese, die um die Herabkunft des  Geist in der Eucharistie in einer Art, die mit der katholischen  Geistes auf die Elemente bittet (14-15).  Lehre übereinstimmt. Die Feststellung, daß die ganze Handlung  Wenn diese Darstellung im Licht der Implikationen der Theolo-  der Eucharistie einen „epikletischen“ Charakter hat, weil es  gie der Epiklese des Geistes interpretiert werden könnte, wie sie  vom Werk des Heiligen Geistes abhängt (16), ist angemessen  in der patristischen Lehre angetroffen wird, entspricht sie den  und unterstreicht die Tatsache, daß die Eucharistie von Anfang  Erfordernissen des katholischen Glaubens. Wir möchten hier  an ein heiliges Geschehen ist.  Der Text spricht davon, daß kraft des lebendigen Wortes Chri-  anfügen, daß die katholische Tradition und Praxis die Bedeu-  tung der Einsetzungsworte in der eucharistischen Feier betont.  sti und durch die Macht des Heiligen Geistes „Brot und Wein  die sakramentalen Zeichen des Leibes und Blutes Christi“ (15)  Die Hervorhebung der Berufung der Kirche auf die „Worte und  Handlungen Christi bei der Einsetzung der Eucharistie“ (13)  werden. Das entspricht der katholischen Lehre, die sich eben-und Weın“ verbinden. ber der Schlußsatz scheıint das Wort
als gerechtfertigte Sünder.“ ber die katholische Theologıe „glauben” relatıvıeren. Er fragt, „ob dieser Unterschied 1N-

nerhalb der 1mM Text selbst tormulijerten Konvergenz Raum fin-zıeht CS VOTL, das, WAas (ın 10) ber den geistlıchen Gottesdienst,
der Gott 1mM alltäglıchen Leben angeboten wiırd, ZESART wird, den ann  “* Eınerseılts begrüßen WIr die erreichte Konvergenz.
klarer un! direkter Bezug auf dıe Eucharistıe 2A0 Aus- Andererseıts aber mussen WIr teststellen, dafß für dıe katholische
druck bringen. ber uch 1er wird die Ermächtigung durch Lehre übereinstimmt. Die Feststellung, da{fßs dıe Handlung
Christus 1U 1m Begriff der „Fürbitte“ (9) zZzUu Ausdruck mO- der Eucharistie eınen „epikletischen“ Charakter hat, weıl
bracht. Aus katholischer Perspektive wäre angebracht SCWC- möglichen theologischen Erklärungen Raum äft. Der In-
SCH, der Rolle Christi als des Heiligenden mehr Beachtung halt des Wortes „Transsubstantiation“ müfßrte hne Zweıdeutig-
schenken (vgl dıe vorausgegangeNCh Bemerkungen eıt ZzUu Ausdruck kommen. Für Katholiken geht CS 1er eın
Die Formuli:erung ber den ezug der Wortverkündigung ZUT zentrales Glaubensgeheimnis; S1Ee können keine zweıdeutigen
Feier der Eucharistie 2) 1St korrekt; S1e verwechselt nıcht die Ausdrücke akzeptieren. Es hat Iso nıcht den Anscheıin, da{fß die
Wortverkündıigung miı1t der Eucharıistıie; gleichzeıtig bekräftigt Unterschiede, W1e€e S1E 1er dargelegt werden, iınnerhalb der 1ImM
S1e ber die ENSC Beziehung beider. Text selbst formulierten Konvergenz Raum tinden. An diesem
Wır anerkennen die Darstellung der Realpräsenz Christı, WwI1e€e S1e Punkt mMuUu weıter gearbeıtet werden.

Der eıl ber „Die Eucharıistie als Anrufung des Geıistes“, derder Text 1Dt. Dıi1e Passagen, dıe VO  _ der Beziehung des auter-
standenen Herrn den eucharistischen Elementen handeln, sıch mehr auf das pneumatologische Element konzentriert
schliefßen nıcht Ur eıne Berufung aut das Zeugni1s der Schriuftt (14—1 8)) unterstreicht die CNSC Beziehung zwıschen dem Ge-
eın (vgl. 13 „Die Worte und Handlungen Christı beı der Einset- heimnıs der Eucharistie und dem Geheimnıis des dreıitfaltiıgen

(sottes. Er erläutert die Rolle VO Vater, Sohn un! HeılıgemZUNg der Eucharistie stehen 1m Mittelpunkt der Feier”), sondern
uch aut dıe lıturgische Epiklese, dıe dıe Herabkunft des Geıist In der Eucharistıe In eıner Art; die MITt der katholischen
elstes auf dıe Elemente bıttet (14—15) Lehre übereinstimmt. Dıie Feststellung, da die Handlung
Wenn dıese Darstellung 1M Licht der Implikatiıonen der Theolo- der Eucharıiıstıe eınen ‚epikletischen” Charakter hat, weiıl CS

g1€ der Epiklese des elistes interpretiert werden könnte, WwWI1€e sS1e VO Werk des Heılıgen elistes abhängt (16), ISt NSECMESSCH
In der patristischen Lehre angetroffen wird, entspricht S1€e den und unterstreicht dıe Tatsache, da{ß dıe Eucharistıe VO Anfang
Erfordernissen des katholischen Glaubens. Wır möchten 1er eın heılıges Geschehen ISt.

Der TLext spricht davon, da{fß kraft des lebendigen Wortes hrı-anfügen, da dıe katholische Tradıtion und Praxıs dıe Bedeu-
Lung der Eınsetzungsworte ın der eucharistischen Feier betont. St1 un! durch die Machrt des Heılıgen elstes „Brot und Weın

dıe sakramentalen Zeichen des Leıbes und Blutes Christı" 15))Dıie Hervorhebung der Berufung der Kırche auf die „Worte und

Handlungen Christı beı der Einsetzung der Eucharistie“ 19 werden. Das entspricht der katholischen Lehre, dıe sıch eben-
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talls autf Brot und Weın als sakramentale Zeichen bezieht „Sa- Die Feier der Eucharistie
TamenILium tantum“, insofern S1e Zeichen sınd) ber die
Vorstellung, da{fß S1E sakramentalen Zeichen werden, 1St Im allgemeınen ISt die Beschreibung der Elemente der klassı-
die innere Wandlung gebunden, die stattfındet un durch die schen lıturgischen Feıer der Eucharistie ANSCINECSSCN. Dıie Aufzäh-
eine Seinseimhbheit zwıschen der bezeichnenden und der bezeich- lung der Elemente enthält eine „Jex orandı", die e ermöglıcht,

Wırklichkeit zustande kommt. Der Verweıs auf das heılı- auf eıne „Jex credend:i“ der Kırche hın konvergieren. ber 65

gende Wırken des elstes g1ıbt der Aussage des Textes eın g1ibt einıge Vorbehalte der Fragen VO Standpunkt der katholi-
Getälle 1N Rıchtung einer inneren Wandlung. ber der Tlext 1St schen Lehre aus Zunächst hätten WIr anstelle VO „Zuspruch
auch offen für die Vorstellung, da{fß dıe Gaben eıiınen Bedeu- der Vergebung” lıeber einen Aatz gesehen, der präzıser das Ele-
tungswande] erfahren, der nıcht ber das Herstellen einer aiulße- mMent wahrer Sündenvergebung 1m Leben des Christen anzeıgen
ren Beziehung zwischen dem Bezeichnenden und dem Bezeıich- würde. Zum zweıten ISt N wichtig, da{fß die Intention der Kırche

hinausgeht. Das ware ber UNANSEMESSCN. Da 1er eın DAn ausgedrückt wiırd, das Opfter Christı darzubringen. Ist das In der
sammenhang MIt der wiıchtigen Frage der Realpräsenz besteht, Aufzählung „Anamnese der Gedächtnis |memorı1al]36  Dokumentation  falls auf Brot und Wein als sakramentale Zeichen bezieht („sa-  Die Feier der Eucharistie  cramentum tantum“, d.h. insofern sie Zeichen sind). Aber die  Vorstellung, daß sie zu sakramentalen Zeichen werden, ist an  Im allgemeinen ist die Beschreibung der Elemente der klassi-  die innere Wandlung gebunden, die stattfindet und durch die  schen liturgischen Feier der Eucharistie angemessen. Die Aufzäh-  eine Seinseinheit zwischen der bezeichnenden und der bezeich-  lung der Elemente enthält eine „lex orandi“, die es ermöglicht,  neten Wirklichkeit zustande kommt. Der Verweis auf das heili-  auf eine „lex credendi“ der Kirche hin zu konvergieren. Aber es  gende Wirken des Geistes gibt der Aussage des Textes ein  gibt einige Vorbehalte oder Fragen vom Standpunkt der katholi-  Gefälle in Richtung einer inneren Wandlung. Aber der Text ist  schen Lehre aus. Zunächst hätten wir anstelle von „Zuspruch  auch offen für die Vorstellung, daß die Gaben einen Bedeu-  der Vergebung“ lieber einen Satz gesehen, der präziser das Ele-  tungswandel erfahren, der nicht über das Herstellen einer äuße-  ment wahrer Sündenvergebung im Leben des Christen anzeigen  ren Beziehung zwischen dem Bezeichnenden und dem Bezeich-  würde. Zum zweiten ist es wichtig, daß die Intention der Kirche  neten hinausgeht. Das wäre aber unangemessen. Da hier ein Zu-  ausgedrückt wird, das Opfer Christi darzubringen. Ist das in der  sammenhang mit der wichtigen Frage der Realpräsenz besteht,  Aufzählung unter „Anamnese oder Gedächtnis [memorial] ... “  ist aus der Perspektive des katholischen Glaubens eine weitere  usw.) impliziert? Hier ist mehr Klarheit nötig. Drittens ist der  Ausdruck „Essen und Trinken in Gemeinschaft mit Christus  Erläuterung notwendig. [Anmerkung: Im Zusammenhang damit  werden die verschiedenen Versuche, das Geheimnis der euchari-  und jedem Glied der Kirche“ schwach. Er drückt nicht genü-  stischen Gegenwart Christi zu verstehen, auf drei Ebenen ange-  gend den Unterschied zwischen sakramentaler Teilhabe an Leib  siedelt (Komm. 15): 1. Einige bejahen lediglich die Tatsache;  und Blut Christi und der Gemeinschaft mit Christus durch die  2. Andere „halten es für notwendig“, auf einer Wandlung von  Gemeinschaft mit denen aus, die in Christus sind.  Brot und Wein zu bestehen; 3. Andere entwickeln theologische  Das Problem der veränderlichen und unveränderlichen Ele-  Erklärungen. Die katholische Theologie, die alle drei Ebenen  mente der eucharistischen Feier (Komm. 28) wird in korrekter  einschließt, erfordert eine Neuformulierung der Beschreibung  Weise mit der Entscheidungskompetenz der Kirche in Verbin-  ihres Verständnisses auf der zweiten Ebene. Unser Glaube an  dung gebracht. Nicht dem einzelnen, sondern der Kirche ist in  die Realpräsenz impliziert den Glauben, daß Brot und Wein  dieser Sache die Führung durch den Geist zugesagt. Die Aussa-  wirklich Leib und Blut Christi werden. Der Satz „halten es für  gen darüber, wie Jesus Christus in der Eucharistie am Werk ist,  notwendig, auf einer Wandlung zu bestehen“, drückt das nicht  sind gut gelungen (29). Die Frage nach dem Vorsitz der Eucha-  angemessen aus. Es wäre angemessener zu sagen, „halten es für  ristie hätte man allerdings besser im Text über das Amt behan-  notwendig, zu bekennen.“]  deln sollen. Nach katholischer Auffassung kann der Eucharistie  Die Darstellung der „Eucharistie als Gemeinschaft (communio)  nur ein sakramental ordinierter Priester in der apostolischen  Sukzession vorstehen.  der Gläubigen“ drückt ein wichtiges ekklesiologisches Datum  aus: „Die eucharistische Gemeinschaft mit dem gegenwärtigen  Es wird unterschieden (32) zwischen Kirchen, die betonen, „daß  Christus, der das Leben der Kirche stärkt, ist zugleich auch die  die Gegenwart Christi in den geweihten Elementen auch nach  Gemeinschaft im Leibe Christi, der Kirche“ (19). In diesem Zu-  der Feier fortdauert“, und anderen Kirchen, die das „Hauptge-  wicht auf die Feier selbst und den Verzehr der Elemente bei der  sammenhang werden ethische Implikationen der Teilnahme an  der Eucharistie dargestellt, wobei sich der Text auf die Notwen-  Austeilung“ legen. Die katholische Kirche stimmt der ersten Po-  digkeit konzentriert, Spaltungen in Kirche und Welt wahrzu-  sition zu und stimmt auch dem zu, was positiv über die zweite  nehmen und zu überwinden.  Position gesagt wird. Sie stimmt nur nicht mit denen überein,  Gleichzeitig bringt Kommentar 19 das Anliegen vor, daß „die  die eine Fortdauer der Realpräsenz nach der Feier leugnen. Wir  Katholizität der Eucharistie weniger deutlich“ sei, „solange das  möchten fragen, was es für das Verständnis der Realpräsenz  Recht von getauften Gläubigen und ihren Pfarrern, in einer Kir-  und der Wirklichkeit der Wandlung bedeutet, wenn jemand die  che am eucharistischen Mahl teilzunehmen und ihm vorzuste-  Fortdauer der Realpräsenz nach der Feier leugnet. Deswegen  hen, von denen in Frage gestellt wird, die anderen eucharisti-  wäre es nützlich gewesen, auf die tieferen ekklesiologischen, sa-  schen Gemeinden angehören und diese leiten“. Die Katholizität  kramentalen und eschatologischen Grundlagen für die alte Praxis  der Eucharistie ist aber nichts anderes als die Katholizität der  der Aufbewahrung der konsekrierten Gestalten einzugehen.  Kirche. Zur Katholizität gehört Offenheit, aber eine Offenheit,  Während der Text feststellt, „daß man die Achtung für die in  die die Annahme des gesamten Heilsmysteriums Christi und sei-  der Eucharistie verwandten Elemente am besten dadurch zum  ner Konsequenzen voraussetzt. Eine angemessene Antwort kön-  Ausdruck bringt, daß man sie verzehrt, ohne dabei ihren Ge-  nen die darauf bezogenen Fragen (im Komm. 19) letztlich nur  brauch für das Krankenabendmahl auszuschließen“, möchten  erhalten, wenn sie in einer Ekklesiologie angesiedelt werden.  wir hinzufügen, daß die verschiedenen Formen der eucharisti-  Die Darstellung der „Eucharistie als Mahl des Gottesreiches“  schen Anbetung, wenn sie richtig vollzogen werden, ebenso legi-  gibt wertvolle Hinweise zur Verbindung zwischen Taufe und  time und lobenswerte Möglichkeiten der Anerkennung der  Eucharistie. Durch die Taufe wird der Mensch gerechtfertigt,  fortdauernden Gegenwart Christi in der Eucharistie darstellen.  Christus eingegliedert und auf die Eucharistie hingeordnet (vgl.  Schließlich unterscheidet sich die Praxis der Kirchen und  UR 22), die Repräsentation des Heilsgeheimnisses Christi unter  kirchlichen Gemeinschaften in bezug auf die eucharistische Ge-  dem Aspekt der Teilhabe am eschatologischen Freudenmahl mit  meinschaft. Nach unserer Auffassung hat das Problem der eu-  Christus und den Seligen im Reich Gottes, zur Ehre des Vaters.  charistischen Gemeinschaft (33) eine ekklesiale Dimension und  Der Text erinnert daran, wie die eschatologische Dimension der  kann nicht isoliert vom Verständnis des Geheimnisses der Kir-  Eucharistie die Sendung der Kirche begründet. Die Verbindung  che wie auch des kirchlichen Amtes gelöst werden. In dieser  von Eucharistie und Sendung ist für die katholische Erklärung  Hinsicht macht für Katholiken die Einheit im Glaubensbekennt-  nıs den Kern der kirchlichen Gemeinschaft aus: Weil die eucha-  der Verbindung von Eucharistie und Leben unverzichtbar. Die  christliche Ethik hat eine sakramentale Grundlage. Die Kirche  ristische Feier ihrem Wesen nach ein Bekenntnis des Glaubens  erhält von der Eucharistie nicht nur ihren Namen (Leib Christi,  der Kirche darstellt, ist es für die katholische Kirche unmöglich,  24), sondern auch ihre Sendung, das Heil Christi in der Welt zu  gegenwärtig für eine generelle eucharistische Gemeinschaft ein-  verbreiten.  zutreten. Nach unserer Ansicht können wir keine eucharistischec

1St A4US der Perspektive des katholischen Glaubens eıne weıtere USW.) implızıert? Hıer 1St mehr arheit nÖötig. Drıittens ISt der
Ausdruck „LEssen un! Irınken ın Gemeinschaft mıt ChristusErläuterung notwendig. [Anmerkung: Im Zusammenhang damıt

werden dıe verschiedenen Versuche, das Geheimnis der eucharı- un! jedem Glied der Kırche“ schwach. Er drückt nıcht genü-
stiıschen Gegenwart Christiı verstehen, auf rel Ebenen ANSC- gend den Unterschied zwıschen sakramentaler Teılhabe Leıb
sıedelt (Komm 15) Eıinige bejahen lediglich dıe Tatsache; und Blut Christi un der Gemeinschafrt MIt Christus durch dıe

Andere „halten e für notwendıg”, auf einer Wandlung VO Gemeinschaftt mMIt denen aus, die ın Christus sınd
Brot und Weın bestehen; Andere entwıckeln theologische Das Problem der veränderlichen und unveränderlichen Ele-
Erklärungen. Dıie katholische Theologie, dıe alle rel Ebenen der eucharistischen Feıer (Komm 28) wırd 1n korrekter
einschlıeft, ertordert eıne Neuformulierung der Beschreibung Weıse mıt der Entscheidungskompetenz der Kırche In Verbin-
ihres Verständnisses aut der zweıten Ebene Unser Glaube dung gebracht. Nıchrt dem einzelnen, sondern der Kırche 1STt iın
die Realpräsenz implızıert den Glauben, da{fßs Brot un: Weın dieser Sache die Führung durch den Geilst Dıe Aussa-
wirklich Leıib und Blut Christi werden. Der atz „halten CS für SCn darüber, WI1e Jesus Chrıiıstus 1n der Eucharistie Werk 1St,
notwendiıg, aut einer Wandlung bestehen“, drückt das nıcht sınd guLt gelungen 29) Dıi1e Frage ach dem Orsıtz der Eucha-
ANSCINCSSCN aUuUsSs Es wäre ANSCMESSCNCT 9 „halten für rıstie hätte 114 allerdings besser 1mM Text ber das Amt behan-
notwendiıg, bekennen. ”] deln sollen. Nach katholischer Auffassung kann der Eucharistie
Dıie Darstellung der „Eucharistie als Gemeinschaft (communı10) HILLE eın sakramental ordınıerter Priester 1n der apostolıschen

Sukzession vorstehen.der Gläubigen“ drückt eın wichtiges ekklesiologisches Datum
4aUusSs „Die eucharıiıstische Gemeimninschaftt mMIt dem gegenwärtigen Es wırd unterschieden 32) zwiıischen Kirchen, die betonen, 99  a
Christus, der das Leben der Kırche stärkt, 1St zugleich uch dıe dıe Gegenwart Christ] 1n den geweıhten Elementen uch ach
Gemeinschaft 1mM Leıbe Christı, der Kırche“ 19) In diıesem Z der Feıer tortdauert”, und anderen Kırchen, dıe das „Mauptge-

wicht auf dıe Feier selbst un: den Verzehr der Elemente be] dersammenhang werden ethische Implıkationen der eilnahme
der Eucharistie dargestellt, wobe! sıch der TLext aut dıie Notwen- Austeıulung”“ legen. Die katholische Kirche stimmt der ersten Do-
dıgkeıt konzentriert, Spaltungen In Kırche un Welt wahrzu- SIT10N und stimmt auch dem Z W as DOSItIV ber die 7zweıte
nehmen und überwiınden. Posıtion pESART wırd S1e stimmt 1Ur nıcht MIt denen übereın,
Gleichzeıitig bringt Kommentar das Anlıegen VOT, da{fß „dıe die iıne Fortdauer der Realpräsenz ach der Feier leugnen. Wır
Katholizität der Eucharistie wenıger deutlich“ sel, „solange das möchten fragen, W as N für das Verständnıs der Realpräsenz
Recht ON getauften Gläubigen un ıhren Pfarrern, INn einer Kır- und der Wıirklichkeit der Wandlung bedeutet, WENN jemand die
che AIl eucharıstischen Mahl teilzunehmen un ıhm TE- Fortdauer der Realpräsenz ach der Feıer leugnet. Deswegen
hen, [8)8! denen ın Frage gestellt wiırd, dıe anderen euchariısti- wäre 65 nützlıch SCWESECNH, aut die tiefteren ekklesiologischen,
schen (GGemeıilnden angehören nd diese leiıten“ Die Katholizıität kramentalen un! eschatologischen Grundlagen tür dıe Ite DPraxıs
der FEucharistie ISt ber nıchts anderes als dıie Katholizıität der der Aufbewahrung der konsekrierten Gestalten einzugehen.
Kırche. Zur Kathol:izität gehört Oftenheit, ber eıne Offenheıt, Während der Tlext teststellt, „dafßs 1119  —_ dıe Achtung für die In
die die Annahme des Heılsmysteriums Christı und Se1- der Eucharistie verwandten Elemente besten dadurch zu
NT Konsequenzen VO  FL Eıne ANSEMESSCNE Antwort kön- Ausdruck bringt, da{fßs I1n S1eE verzehrt, hne dabe!] ıhren Ge-
nNnen dıe darauf bezogenen Fragen (ım Komm. 19) letztlich 1L1UTr brauch tür das Krankenabendmahl auszuschließen”, möchten
erhalten, WE S$1e 1n eıner Ekklesiologie angesiedelt werden. WIr hinzufügen, da dıe verschıedenen Formen der eucharisti-
Die Darstellung der „Eucharistie als Mahl des Gottesreiches“ schen Anbetung, Wenn S1e richtig vollzogen werden, ebenso leg1-
gibt wertvolle Hınweise ULE Verbindung zwıschen Taufte und time und lobenswerte Möglichkeiten der Anerkennung der
Eucharistie. Durch die Taute wiırd der Mensch gerechttfertigt, tortdauernden Gegenwart Christi INn der Eucharistie darstellen.
Christus eingeglıedert und autf die Eucharistıe hingeordnet (vgl. Schliefßlich unterscheidet sıch dıe Praxıs der Kırchen und

2295 dıie Repräsentatıon des Heılsgeheimnisses Christı kırchlichen Gemeinschatten In bezug auf die euchariıstische Ge-
dem Aspekt der Teılhabe eschatologischen Freudenmahl mı1t meıinschaftt. ach unserer Auffassung hat das Problem der
Christus un den Selıgen 1m Reich Gottes, ZuUur Ehre des Vaters. charıstischen Gemeinschaft 55)) eıne ekklesıale Dımension und
Der TLext erinnert daran, WwW1€e dıe eschatologische Dımensıion der ann nıcht isoliert VO Verständnıiıs des Geheimnisses der Kır-
Eucharistie dıe Sendung der Kıiırche begründet. Dıie Verbindung che WI1E uch des kirchlichen Amtes gelöst werden. In dieser
VO Eucharistie und Sendung ISTt für dıe katholische Erklärung Hınsıcht macht für Katholiken die Einheit 1mM Glaubensbekennt-

Nn1S den Kern der kırchlichen Gemeinschafrt Au  n Weıl dıie eucha-der Verbindung VO Eucharistie und Leben unverzichtbar. Die
christliche Ethik hat eıne sakramentale Grundlage. Dıie Kırche ristische Feıer ihrem Wesen ach eın Bekenntnis des Glaubens
erhält VO  — der Eucharistie nıcht 1Ur ıhren Namen (Leib Christı, der Kırche darstellt, 1St N für die katholische Kırche unmöglıch,
24), sondern uch ihre Sendung, das Heıl Christiı In der Weltr gegenwärtig für eıne generelle eucharıistische Gemeinschaftt e1InN-
verbreıten. Nach unserer Ansıcht können WIr keıine eucharistische
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Gemeinschatt haben, solange uns nıcht voll un: Ranz jener 1) Dıie Erklärung ISt mehr als eıne theologische Darlegung. Sıe
Glaube gemeınsam ISTt. hat uch eıne pastorale Perspektive, die sowohl Amtsträger beı
Im Text ber die Eucharistie tinden WIr vieles, dem WIr zustım- der Ausübung iıhres Amtes inspırıeren Ww1€e auch der Gemeın-
11  —_ können; WIr haben ebenso auf Bereiche hingewiesen, be] schatt azu helten kann, dıe Amtsträger als „Herolde un: Bot-
denen unserer Meınung ach weıtere Untersuchungen 1MmM Fort- schatter Jesu Christi“ anzunehmen 10}
gans des Faıth-and-Order-Prozesses notwendıg sınd Wır würdigen die Tatsache, da{ß das ordıinıerte Amt nıcht 1SO -

lıert behandelt wırd, sondern In seiınem größeren ekklesiologı1-
schen Kontext, In seınem Verhältnis ZUur Kırche als olk Gottes,

Amt deren Eıinheıit, Apostolıizıtät und Kathol:iziıtät und deren
Exıstenz als einer örtliıchen Gemeinschaftt. ber 1n der Kommıiıs-Allgemeıne Bewertung S10N für Glauben und Kırchenverfassung werden weıtere ber-

Dıi1e Erklärung ber das Amt betafit sıch mıt einem der zentralen legungen 2A0 Ekklesiologie notwendıg se1ın, das ordınıerte
und komplexesten Themen ökumenischer Gespräche. Wır sınd Amt In eine klare Perspektive stellen. SO bleibt beispielsweıse
uns sehr ohl bewußt, da vielleicht keine der In der Kommiıs- eıne wesentliche Dimension der Kirche unklar, obwohl S1e VO

s1on für Glauben und Kirchenverfassung Kırchen oyrößter Bedeutung tür Verständnis und Bewertung der Autorı1-
der kırchlichen Gemeinschatten iıhren Glauben un: iıhre Praxıs des ordınıerten Amtes ISt. der sakramentale Aspekt der SAaN-
in bezug auf das Amt In diesem Dokument In der Weıse, 2A0 Kırche, der sıch 1n besonderer Weıse 1m Amt, seiınem
WI1e sS1e S1e versteht und praktizıert, voll reflektiert und BE- Auftrag ZUT Lehre, Z Verwaltung der Sakramente und ZUur Ka
drückt finden Annn D)as Dokument 1St notwendıgerwelse VO tung bemerkbar macht. In einem realen un: wirkkräftigen ınn
der Unterschiedlichkeit der Ansıchten un: der Praxıs beeın- 1St die Kırche eın Abbild der Gegenwart (Gottes und seınes Reı1-
tludßt, WI1IEe S1e In der Kommissıon tür Glauben un: Kırchenver- ches ın der Welt Grund datür 1St immer (sottes aktuell: und be-
fassung vertretien siınd Überdies sınd die Amterstrukturen der ständıge Ireue seiıner Verheißung INn Jesus Christus. Dıie

grundlegenden Amtsstrukturen haben dieser sakramentalenvoneınander gELrENNLEN Kıirchen und Gemeinschatten nıcht 1LLUT

durch unterschiedliche Theologıen gepragt, sondern sınd uch Dimension teıl Der künftige ökumenische Dıalog wırd sıch -
tassender mM1t dieser spiırıtuellen Un sakramentalen Dımensiondurch verschiedene geschichtliche un: gesellschaftliche Ent-

wıcklungen 1n den Kirchen beeinflußt worden, die 1N beträchtli- der Kirche un ihres AÄAmtes beschäftigen mussen.

chem Umfang ZUur Profilierung ıhrer Identität beitragen. Im
Bewulfßstsein der Komplexıtät des ökumeniıischen Dıialogs ber Die Autorıitdt der Tradıtion
das Amt sınd WIr dankbar für dıe Arbeıt, dıe dıe Kommuissıon
diesem Punkt gyeleıstet hat; WIr würdıgen VOTL allem, da{ß iıhre Der Tlext verwendet dıe Heılıge Schriftt un besonders das Neue
Darstellung In dıe Rıchtung der grundlegenden Linıen dessen Testament als Grundlage tür seıne Argumentatıon, dıe Eın-
geht, W as WIr „als den Glauben der Kirche durch die Jahrhun- zıgartıgkeıt der Autorität Chrıstr! dıe besondere Rolle der ApO-
derte“ anerkennen. stel und den Geist, ın dem das Amt ausgeübt werden mufß,
In dieser Perspektive möchten WIr besonders hervorheben: aufzuzeıgen.
a) Die Verwendung eiıner Terminologıie, die tradıtionelle christ- Be1 seıiner Feststellung, da{fß dıe Kırche nıemals hne Personen
lıche Theologıe reflektiert, ın einem größeren ökumenischen WAarL, dıe spezıfische Autorıität un: Verantwortung innehatten
Horıizont; 9)) konnte der Lext nıcht den Schwierigkeiten des Versuchs

Dıi1e herausragenden trinitarischen, christologischen und ek- vorbeigehen, en Ursprung der gegenwärtigen Struktur iın der
klesiologischen Aspekte des Textes; Bıbel ausfindıg machen (vgl. Komm. 17, NS Z
C) Die Eınbettung des ordınıerten Amtes ın den weıteren theo- Komm. 40), und mufßste versuchen, historischen Fundamentalıs-

INUuS vermeıden.logischen und ekklesiologischen Horizont VO (sottes Heıls-
werk durch Jesus Christus un!: seıne Kirche, 1n dem der Der lext mufste sıch notwendıgerweılse miıt der geschichtlichen
Gemeinschaft und den einzelnen Mitglıedern des SaAaNZCH Volkes Entwicklung des Amtes 1ın der rühen Kırche beschäftigen, be1-
unterschiedliche und einander ergänzende Gaben verliıehen WOEI- spielsweıse MI1t der Entwicklung der Formen des ordınıerten
den (Teıl I ’ Amtes (19—-21), der Sukzession des apostolischen Amtes —3

Dıe ständıge Verbindung des ordınıerten Amtes miıt der Sen- und Komm 36) und dem Verständnıis des Priestertums. Häufig
dung der Zwölt und der fundamentalen Apostolıizıtät der Kır- 1St für iıh eın Argument 4US der Frühzeıt der Kıirche VO' beson-
che; derem Gewicht [Anmerkung: „Das Amt solcher Personen, dıe
e) Dıe wohlausgewogene Beschreibung des ordınıerten Amtes se1it sehr trüher Zeıt Oordınıert wurden, ISt konstitutiv tür das

Leben und Zeugnı1s der Kırche 8); „dıe Kırche Wal nıemalsals Ergebnıis der ungeschuldeten Inıtiatıve (sottes Ww1€E uch als
Beauftragung durch die Kırche eıner Verantwortung 1n der hne Personen, dıe spezıfische Autorıität und Verantwortung 1Nn-
Kırche 1m Namen Christı; nehatten“ 9)); I> — da{fß bereıts VO Anfang 1n der (53@-

Dıiıe posıtıve Beschreibung der Ordinatıon, dıe ‚Wal Nier- meıinschaft unterschıiedliche Rollen gab“ 9)7 „dıe grundlegende
Realıtät eınes ordınıerten Amtes bestand VO'' Anfang anschiedliche Interpretationen zuläft, ber uch für eın sakramen-

tales Verständnıis otfen bleibt; (Komm 11); „geschichtlich ISTt zutretftend >  » da{ß das
dreitache Amt Zur allgemeın akzeptierten Struktur In der Kırcheg) Dıi1e bemerkenswerte Darstellung des dreitachen Amtes VO

Bischöfen, Presbytern un: Dıakonen, uch WwWEenNnn diese eher als der trühen Jahrhunderte wurde“ (22); AIn den besonderen SC-
Funktionen betrachtet werden, dıe konkret 1n verschıedenen schichtlichen Verhältnissen der wachsenden Kırche INn den C1I-

Ausprägungen bestehen können (Z2Z)E Sten Jahrhunderten wurde dıe Sukzession der Bischöte
einer der Formen, In der die Apostolische Tradıtion ZDı1e Verantwortung des Amtes wırd angeEMESSCH beschriıeben

als Verkündıgung und Unterweısung des Wortes Gottes, Feıer Ausdruck kam  . Dıiese Vorgehensweılse soll Gemeıln-
schaften, dıe den Episkopat nıcht beıibehalten haben, dabeı1 hel-der Sakramente un: „Leıtung des Lebens der Gemeinschaft 1n

ihrem Gottesdienst, In ihrer Sendung un:‘ ıhrem fürsorgenden fen, ıh als eın Zeichen der Kontinultät un!: Einheıt der Kırche
anzuerkennen 38) und ur das Zeichen wıederzuentdeckenDienst“ (5);
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(D b Spätere Entwicklungen bezüglıch der Strukturen, die Ört die Exıstenz eınes ordınıerten Amtes. In der Beschreibung
kritischen Punkten ıIn der Geschichte stattgefunden haben, der hauptsächlichen Verantwortung des ordinierten Amtes, WI1€e
scheinen 1n dem Dokument nıcht das Gewicht der Entwicklun- s1e 1ın Nr 13 gegeben wiırd, tinden WITr den Rahmen eınes katho-
SCH der ersten Jahrhunderte haben (49s ZZ) Diese erwelse ıschen Verständnisses der Sendung des ordinierten Amtes WIEe-
auf dıe apostolische Zeıt und dıe ersten Jahrhunderte des hri- der. Wır bejahen die Art und VWeıse, W1€e dieses Amt schon auf
STtENLUMS erfolgen nıcht L1LUTLE 4AUS historischer un: kritischer Ehr- die Sendung der Zwölt bezogen wırd Wır möchten vorschla-
lıchkeıit, sondern haben eın klares theologisches Gewicht. Diese SCH, diese Sendung uch mıt der Sendung Christı durch den Va
Entwicklung wırd ZAUUTE Führung des Heılıgen elstes In Bezie- ter 1n Verbindung bringen: 95  TE miıch der Vater gesandt hat,
hung ZESELZL 19) sende iıch Euch“ (Joh
Die Autmerksamkeit für dıe Ursprünge un für das „Altertum“ Wır stellen MIt Freude fest, da{fß das Dokument dıe beıden auf-
kommt sıcher einem Anlıegen vieler Kırchen ber einander bezogenen Formen der „Repräsentatiıon" der ordinıer-
diese Zugangsweılse bleıbt In em Dokument oft unvollständig, ten Amtsträger erwähnt: die Repräsentatıon des Volkes Gottes
weıl S1e oft I11UT eine Feststellung der tatsächlichen Entwick- und dıe Repräsentatıon Jesu Chrıstı, als Herolde, Botschaftter,
lung enthält un nıcht ausreichend durch theologische Reftfle- Leıter, Lehrer, Hırten 10 Wo 1mM OmMentar 13 die Beson-
10N ber dıe Normatıiıvıtät diıeser Frühzeıt abgestützt wırd In derheit des ordinierten Amtes gegenüber der Teılhabe der (Ge-
anderen Worten: Ergänzend azu mu auch dıe Rolle der Ent- meıinschaft der Erfüllung dieser Funktionen erwähnt wiırd,
scheidungsautorität beı der Beurteilung solcher Entwicklungen erklärt das Dokument: „Das ordinierte Amt erfüllt diese Funk-
ın Betracht BEeZORCN werden, 1n der Vergangenheıt WwWI1Ee uch be- tionen In repräsentatıver Weıse, ındem CS der Bezugspunkt für
züglıch der gegenwärtıigen Bedürtfnisse der Kırche und der heu- dıe Einheit des Lebens un: des Zeugnisses der Gemeinschaftt
tigen ökumenischen Situation. 1St  ‚ (Komm 15) Der Begriff der „Repräsentation ” 1St wertvoll;

urzelt 1 theologischen Verständnıis der Kırchen. ber
MUu: 1m Oontext der gemeınsamen Erklärung dahingehend SCBesondere Anmerkungen bestimmt werden, da{fß das ordinierte Amt durch seıne Be-
ziehung ZzU Archetyp Christus In der Kırche und für S1€e eineDıie Berufung des anzen Volkes (Jottes wirkkräftige und sakramentale Realıtät ISt, durch die eın Amts-

Auft der Linıe vieler A4UuS bılateralen Dıalogen hervorgegangener trager SIM PEeErSONa Christı“ handelt. Dıiıese Betrachtungsweise
Texte, aber uch der dogmatıschen Konstitution ber die Kır- könnte ebenso hılfreich se1ın, umtassender erklären,
che des /weıten Vatıkanums behandelt der Text das Problem ach katholischem Glaubensverständnis der Eucharistie eın
des ordınıerten Amtes 4U$S einem breıteren Blickwinkel. Er be- dınıerter Amtsträger vorstehen mudf5, der Christus personal und
ginnt miıt einer kurzen theologischen un! ekklesiologischen Re- sakramental repräsentıiert 14) So könnte uch das Verständnis
lex1on ber dıe Berufung des SANZCN Volkes (sottes. Er zeıgt, des ordınıerten Amts als „Bezugspunkt tür dıe Eıinheıit“ (8’
WI1€ dıese Berufung ıIn der Perspektive on (Gottes trinıtarıscher Komm 13 un: 14, In bezug auft die Eucharıstıe) vertieft werden.
dorge für dıe Menschheit gesehen werden mu{ Sıe umtafßt dıe Wenn WIr diesen sakramentalen Aspekt betonen, der eıne Der-
Berufung durch Gott, die Miıttlerschafrt Jesu Chriustı un: die be- SO  — VOT Gott un: der Gemeıinschaftt kennzeichnet, möchten WIr
treiende un erneuernde Krafrt des Heılıgen elistes. In diesem nıcht den Amtsträger VO der Gemeınnschatt abtrennen der
Licht beschreıibt das Dokument einıge Züge der Berufung der ber S1€e hinausheben. Mıt den Aussagen des Dokuments ZUr

Kırche, wobe1l besonders ıhre Sendung Zeugni1s und Diıenst Eınbindung des ordınıerten Amtes INn die Gemeinschaftft stımmen
betont. Als eıl dieser Berufung verleıiht der Heılıge Geilst der WIr voll überein (vgl 12 Dennoch hat das ordınıerte Amt ıne
Gemeinschaft verschiedene, einander ergänzende Gaben (S) und spezıfısche Rolle Wır sollten nıcht zÖögern, 1m Licht der TIradı-
Charısmen, dıe der Hıntergrund tür alle Ämter 1n der Kırche t10N 1Im ordinıerten Amtsträger ELWAS VO' der realen un sakra-
sınd Wır stımmen MIt dem allgemeınen Verständnis der Beru- mentalen Gegenwart Christı sehen: eın besonderes Zeichen
tung des Volkes Gottes, W1€E 1mM ersten eıl enttaltet wiırd, unter anderen.
übereın. Der el ber „Ordıiniertes Amt nd Autorıität“ nthält 7wel
Die Frage: „Wıe I1ST das Leben der Kırche ach dem Wıllen Jesu schöne Abschnitte ber dıe Art nd ber en Geıst, In dem rd1-
Christi nd unter Leitung des Heılıgen elstes verstehen und nıerte Amtsträger ıhre Autorität INn Zusammenarbeıt mIt der

ordnen, da{fß das Evangelıum verbreıtet und die Gemeinnschatt SANZEN Gemeinschaft ausüben mMUSsSen; der Akzent lıegt dabe1
In Liebe auterbaut werden kann?“ 6)’ 1STt wichtig. Der 1Inweıls aut dem Vorbild Christiı un auf der VWeıse, In der (sottes An-
aut den Wıllen (sottes und die Leitung des Heılıgen elstes 1St Orıtät der Welr ottenbarte 16) Wır stiımmen diesen Abschnıiıt-
eın Beleg tür das Bewuldßßstsein, da{ß die Kırchenordnung, zumın- ten ber 6S bleıbt die Aufgabe, ber dıe ekklesiologische
est In ihren grundlegenden Zügen, nıcht das Ergebnis histori- Dımension un: dıe besondere Art diıeser Autorität nachzuden-
scher Entwicklungen und ON Menschen gemachter Organısa- ken Sıe wurzelt, W1€ das Dokument ın Übereinstimmung mIıt
t10N ISt ber dıe Frage annn lange nıcht abschließend der TIradıtion der Kıirche riıchtig teststellt, In der Beziehung VO

beantwortet werden, als offenbleıbt, WECI entscheıdet, WG un: Ordınatıon un!: Funktion, 1ın Jesus Christus, „der S1€E diese Au-
MmMI1t welcher Autorität (sottes Wıllen 1ın den verschiedenen Ent- torıtät| VO Vater empfangen hat un! der S1€e durch den Heılı-
wıcklungen erkennt. Wır glauben, da bestimmte Menschen In SCN Geılst 1m Akt der Ordination verleihrt“ 45)
der Kırche mIıt einer VO (sott verliehenen Autorität azu beauft- Be1 den Ausführungen ber „Ordinıiertes Amt und Priestertum“

sınd, eın solches Amt der Entscheidung auszuüben. Des- verwelst der Kommentar 1/ mI1t Recht aut dıe unterschiedli-
halb mu{fß die Frage ach der Autorıität In der Kırche In chen Verwendungen des Wortes „Priester“ und „Priestertum“
Beziehung zZzu Amt untersucht werden. 1mM Neuen Testament und In der Kırche; vermeıdet eıne

Verwechslung zwıschen dem einz1ıgartıgen Priestertum Christi,
Die Kırche und das Oordınıerte Amt dem könıglıchen un: prophetischen Priestertum aller Getauften

und dem Priestertum bestimmter ordınıerter Amtsträger: Es
/7u den Miıtteln, durch dıe dıe Kırche ach dem Wıllen Gottes handelt sıch dabej verschiedene Stränge 1mM Gebrauch des
nd der Leıtung des Heılıgen elstes geordnet wırd, BC- Wortes „Priestertum-Priester“ Der lext verweılst gleichzeı-
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t1g auf die Analogie und auf dıe wesentlıche Dıtterenz zwıschen Glaubens un: der Ordnung der Kırche durch dıe Jahrhunderte.
diesen Formen. ber sS1e sollte ekklesiologisch vertieft werden, indem untersucht
Das 1St wichtig, mMUu vielleicht ber och weıter geklärt werden. wırd, ob s1e bedeutet, da{ß eın solches Amt NUur zZzu Öökumen1t1-
Nach der Lehre der katholischen Kırche sınd War das allge- schen Wohlsein (bene eSSE der Kırche gehört, der ber ıh-
meılne Priestertum der Gläubigen un! das Amtspriestertum der K konstitutiven Wesen 1m Wıllen Gottes tür dıe Kırche, WI1IE
hıerarchische Priestertum aufeinander bezogen un! haben Je- VO der Autorität 1n der Kirche ausgelegt wurde. Deswegen
weıls In ihrer Art eınen Priestertum Christiı teıl, unterschei- mu{fß INan zwıischen dem grundlegenden und konstitutiven Kern
den sıch ber voneınander dem Wesen und nıcht NUuU dem rad des dreitachen Amtes als dem instıtutionellen Ausdruck dessen,
ach (vgl. „Lumen Gentium , 10) nserer Auffassung ach W as In der Botschaft des Neuen Lestaments angelegt WAäal, un:
mu Faıth an Order diesem Punkt weıtere Untersuchungen der geschichtlichen Form, dem Stil un!: der Organısatıon er-
anstellen. Wır stellen beispielsweıse 1n I test, dafß den scheıiden, dıe Cr unausweıchlich ANSCHOMM hat und uch ın
SCINECSSCNECN Gründen, den „Amtsträger Priester nennen”, die der Zukunft weıter annehmen wırd Wır muüussen 1m ökument1-
Wirklichkeit des „Opfters”, die in bezug auf Chrıistus und das schen Gespräch klären, W as ZUr konstitutiven Struktur der Kır-
Priestertum der Getauften ausdrücklich erwähnt wiırd, tehlt, ob- che und W as ihrer kontingenten soz1ıalen Organısatıon
ohl S1e unabtrennbar DA Konzept des ordınıerten Priester- gehört. Dıie Aufforderung eıiner Reform vieler tormaler
LuUums gehört. Bestimmte Amtsträger werden Priester geNaANNLT Aspekte der dreigliedrigen Amtsstruktur (24) 1n Oftenheiıit
aufgrund ihrer spezıtischen Aufgabe eım Orsıtz der Feıer der einander und für dıe kontextuellen Bedürtnisse sollte aufgenom-
Eucharistıie, als „Herolde und Botschafter“ Christı, der sıch 1E  = werden.
selbst als Opfer für alle hingıbt. Der Bezug autf dıe Eucharıistie Dıie Beschreibung der Leıtlınıen 72A006 Ausübung des ordınıerten
1im Ommenta I% ware richtiger 1n den Haupttext selber auf- Amtes (26—27), der Funktionen der Biıschöfe, Presbyter und
SC worden. Dıakone (28—51) und der Vieltalt der Charısmen (32—33) stellt
Wır begrüßen die nuanclerte VWeıse, In der das „Amt VO Män- verschiedene FElementesdie ıIn unterschiedlichen Aus-
Cn un: Frauen INn der Kırche“ behandelt wırd (Da Wır praägungen und INn der geschichtlichen Entwicklung der Kırche
kennen voll und Sanz d da{fß dıe Erfahrung der Kırchen, dıe anzutretten sınd un: ın denen INa  - dıe Praxıs der Kırche durch
die Ordinatıion VO Frauen praktızıeren, unausweichlich eıne dıe Jahrhunderte erkennen annn
Herausforderung tür unsere eıgene Posıtion bedeutet. Gleichze1- Das Bischofsamt wırd richtig beschrieben als eın Zentrum der
Ug glauben WITr, da{ß 1m Zentrum WMMSCLEN Überzeugungen und Einheit“ ( 0 als notwendiıg für den Ausdruck un: die Erhal-
unseres Verständnisses bezüglıch der Zulassung VO Frauen Lung der Einheıt des Leıbes (23), als eın Dienst der Einheıt
ZUuU ordınıerten Amt theologıische Einsichten lıegen, die nıcht auf der regionalen Ebene Z/%) un: als „repräsentatıve pastorale
U 1mM Verständnıis der Tradıtıion, sondern uch der Schrift Amtsträger der Aufsıicht, Kontinuıntät un: Einheıt ın der Kıirche“

Z29) Der TLext erkennt ‚War d dafß dıe Bischöfe „dıe christlıi-bezüglıch der Christologie verankert sınd omm 18) Zu
diesem Punkt stellt der Llext fest 18) „Viele Kıiırchen sınd Je- che Gemeinschaft In ihrem Gebiet ıIn Verbindung miıt dem Wwel-

Bereich der Kırche und die unıversale Kırche mıt ihrerdoch der Meınung, da{fß dıe Tradıtion der Kırche ın dieser Hın-
sıcht nıcht geändert werden dart.“ nserer Ansıcht ach sollte Gemeinschafrt“ bringen, die Beschreibung erwähnt ber aum
I1a  —_ besser >  . da{fß WIr 1C|  t dıe Autorität haben, S1e VeTr- den stark ın der Tradıtion verankerten un: wesentlichen kolle-
ändern, da WIr der Auffassung sınd, da S1Ee ZUr apostolischen y1alen Aspekt des Bischotsamtes. Verglichen miı1t anderen rdcı-
Tradıtion der Kırche gehört. Vielleicht verwelst diese Nuance nıerten Amtsträgern repräsentieren un: symbolisieren dıe Bı-

schöte ın einzıgartıger Weıse ıIn ihrer DPerson ıhre örtliıcheuch aut eıne Konzeption der apostolischen Tradıtion 1M BEM-
Text, dıe sıch ( der, die Katholiken akzeptieren könnten, Kırche un verbinden s1e, 1n Gemeinschaft mIıt den anderen Kır-
terscheıdet. uch WE Diftferenzen ıIn diesen Fragen Hınder- chen, mıt der universalen Kırche. Das ökumenische Konzıl wiıird
nısse für dıe Anerkennung bestimmter Ämter aufrichten kön- einem repräsentatıven Bıld der unıversalen Kirche, weıl c
NCN, sollten S1€E doch nıe dem weıteren Nachdenken ber das eıne Versammlung des Bischofskollegiums den Bischof VO  -

ordınıerte Amt 1Im ökumeniıschen OoOntext 1m Wege stehen. 99}  - Kom ISt, der ach katholischer Lehre Haupt dieses Kollegi1ums
tenheıt füreinander tragt dıe Möglıichkeıt 1n sıch, da der Geilst ISTt. /war 1St alles 1m Tlext Gesagte wichtig, WIr vermıssen ber
sehr ohl einer Kırche durch dıe Einsichten eıner anderen eıne klare Aussage ber dıe Lehrautfgabe der Bıschöte, das Lehr-
sprechen kann  \ 54) am einen wichtigen Aspekt, der dieser Stelle un!: In der

künftigen Arbeıt VO Faıch an Order ebentalls berücksichtigt
werden muFormen des ordınıerten Amltes Wır verstehen, da{fß 6S gegenwärtig nıcht dıe Absıcht der Kom-

Es 1STt für dıe Zukunft der Sökumeniıischen Bewegung wichtig, da 1ssıon tür Glauben und Kırchenverfassung seın kann, ber dıe
der Llext ach seıner vollen Anerkennung der geschichtlichen personale Verkörperung eiınes „Zentrums der Einheıt“ In der

unıversalen Kırche nachzudenken: ber die Frage 1St erlaubt, obEntwicklung der Amterstruktur In der Kirche eiıner e1in-
deutigen Übereinstimmung bezüglıch der einzıgartıgen Bedeu- das nıcht eın logısches Ergebnıis der schon begonnenen Überle-
Lung des dreitachen Amtes VO' Bischof, Presbyter un Diıakon SUNSCH bezüglıch e1InNes repräsentatıven Dıenstes der Aufsıcht,
kommen konnte, als der „allgemeın akzeptierten Struktur INn der Kontinuıltät un Einheıit ıIn der Kıirche wAare

Kıirche der trühen Jahrhunderte” Uun!: als „heute VO vielen Kır-
chen weıter beibehalten“ 22) Sukzession ıIn der apostolischen Tradıtion
Diıiese Entwicklung ın der Kırche wırd nıcht NUur als bloßes Er-

Im Ontext der unterschiedlichen Praxıs der Kırchen K Aagebnıs zutälliger Ereignisse betrachtet. Sıe wırd 1ın Verbindung
mI1t der Leıtung des elstes gesehen (iL9 und 22 Und WITr das Dokument VO' der Beziehung zwıschen Apostolıizıtät der

Kırche un: apostolischer Tradıtion aut der eiınen Seılite und derchen uns die 1m Lext ausgedrückte Hoffnung eıgen, da{ß „das
dreıitache Amt heute als eın Ausdruck der Einheıt, die WIr ordnungsgemäfßsen Weıtergabe des ordınıerten Amtes (35 B6-

nauerhın der bıschöflichen Sukzession als eıner ıhrer Formenchen, un: uch als eın Mittel, diese erreichen, dienen“
könnte (22) Diıese Feststellung fügt sıch In den Rahmen des (36), auf der anderen Seıite. Damlıt verleiht dem Problem eıne
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weıtere ekklesiologische Relevanz un: ermöglıcht das gegensel- Gleichzeitig legt S1Ee jedem einzelnen Amtsträger die Verantwor-
tige Verständnis für Formen der Praxıs, die, isoliert gesehen, Lung auf, eın LreUEer und eifriger Garant se1ın.
unannehmbar scheinen können.
Die Verbindung der apostolischen Sukzession mIıt der apostolı- Ordinationschen Tradıtıon, verstanden als „Kontinuıtät In den bleibenden
Merkmalen der Kırche der Apostel‘ iıhrem Zeugn1s, ihrer Ver- Mırt der Aussage, da{ß dıe Kırche „einNıgE ihrer Glieder 1mM Na-
kündıgung, ıhrer Feıer Uun!: ıhrem Dienst USW. (34), 1ST legıtım. INE  —_ Christı durch die Anrufung des elstes und die Handauftle-
Man ann O mMI1t Nr > da{ß „dıe Sukzession der Bı- ZU Amt ordınıert“ S95 uch JA 41, SZ2) beschreibt der
schöfe usamme MI1t der Weıtergabe des Evangelıums un: em Text den Akt der Ordinatıon In eıner Weıse, die miı1t Glauben
Leben der Gemeinschaft eiıner der Formen“ wurde, „1IN der un Praxıs der katholischen Kırche übereinstimmt. DDas oku-
dıe apostolısche TIradıtion der Kırche Zu Ausdruck kam unterscheidert rel wesentliche Diımensionen der Ordıina-
ber besteht hıer nıcht die Tendenz, sıch MIt der Aufzählung t10n: (1) 1St S1E „eine Anrufung Gottes, da der CcUu«C Amtsträger
un em Nebeneinanderstellen VO Merkmalen begnügen, dıe Kraft des Heılıgen elstes empfangen möge” 42) (2) S1e
die alle mMI1t der apostolıschen Tradıtion zu iun haben, hne AaUS$S- 1ST „eIn Zeıiıchen, da{fß der Herr, der dıe abe des ordınıerten
reichend zeıgen, W1€E S1E iıhre jeweılıge Funktıion 1m Amtes verleıiht, dieses Gebet erhört“ (43), un: (3) 1STt S1Ee „eıne
haben nd WI1€ S1E untereinander verbunden sınd? Anerkennung der Gaben des elstes 1mM Ordinierten durch die
Der Erklärung zufolge wurde In en trühen Jahrhunderten dıe Kırche nd eıne Verpflichtung der Kırche WI1IE des Ordinanden

gegenüber iıhrer Beziehung“ 44)Sukzession der Bischöfe „als Dıienst, Symbol un: Schutz der
Kontinultät des apostolıschen Glaubens und der apostolıschen Diese posıtıve Darstellung trıtft sıch In vieler Weiıse mMI1t der ka-

tholischen Vorstellung VO  } der Ordinatıiıon als Sakrament: DıieGemeinschaft verstanden“ (36, MIt Bezug auft Klemens VO Kom
und Ignatıus on Antıochien 1mM Kommentar). Und heute sınd verliehene Wırklichkeit ISt die Kraft des Heılıgen elstes (42);

das ordınıerte Amt 1St eın VO Herrn geschenktes Zeichen; eınKırchen, dıe den Epıskopat nıcht beibehalten haben, In Zeıchen, das eıne geistlıche Beziehung bezeichnet (43), eiıneder Lage, „dıe bıschöftliche Sukzession als eın Zeıichen, jedoch
„MECUC Beziehung”, die „zwischen diesem Amtsträger un dernıcht als eıne (Garantıe der Kontinuıntät nd Einheit der Kırche örtlıchen christliıchen Gemeinschatt“ hergestellt wiırd (42, 44)schätzen“ 38) Es wırd testgestellt, da S1E a7zu bereıt sınd, Und das wırd 1ın einem Zeichen, nämlıich dem Akt der Ordına-„dıe bischöfliche Sukzession als eın Zeichen der Apostolıizıtät t10n, anerkannt un: gegeben 42) „Ordination 1St eın 1mM lau-des Lebens der SAaNZCN Kırche akzeptieren“ 38) Der Llext

spricht weıter VO der Notwendigkeıt, das Zeichen der bıschöf- ben vollzogenes Zeıichen, dafßs die bezeichnete geistliche Bezıie-
hung gegenwärtig 1STt In, mi1t und durch die gesprochenen VWorte,lıchen Sukzession wıeder NECUu entdecken“, weıl er dıe Konti-

nultät M1t der Kırche der Apostel verstärkt und vertieft vollzogenen Handlungen und enutzten Formen“ 43) In einem
sehr umfassenden Satz. der historische und spırıtuelle Bezüge

Wır stımmen damıiıt übereın, da die „bischöfliche Sukzession“ enthält, wırd die Einsetzung des Aktes der Ordination auf
1n den Bereich der Zeichen gehört, die ıttels des Bıldes der C „Jesus Christus und das apostolische Zeugnis” 59) bezogen.
schichtlichen Weıtergabe die Tatsache bezeichnen können, da „Dıie Handauflegung 1St das Zeichen der abe des elstes. Sıe
die Kırche 1n der Christus versammelten apostolischen Kır- macht sıchtbar, da das Amt in der ıIn Christus verwirklichten
che verwurzelt 1sSt un der deshalb ihre tundamentale Apostolıi- Offenbarung eingesetzt wurde, und erinnert dıe Kırche daran,
zıtät erweIlst. Dennoch mu die Bedeutung Va „Zeıiıchen auf ıh als dıe Quelle iıhrer Beauftragung schauen“ 59) Da{fß
Ausdruck“ klar seıin. In der trüheren Fassung (Eıne Taufe, eıne Ordinatıon nıcht LLUTr eın Zeichen, sondern eın wirkkräftiges
Eucharistie un: 00 gegenseıt1ig anerkanntes Amt, Nr. 34) sprach Zeichen ISt, scheint War ın den eben zıtlierten Passagen implı-
der TLext VO einem „Wirkmächtigen Zeichen“ Darın kommt die Zzlert se1IN; VO katholischer Seıte AUS wÄäre A aber wün-
einz1gartıge Bedeutung der bıschöflichen Sukzession für die schenswert, 1es$ klar testzustellen.
Auferbauung der Kırche durch die Jahrhunderte besser ZzUuU In der Beschreibung der Ordıinatıon werden wesentliche Ele-
Ausdruck. Es besteht dann auch eın unmıttelbarer Bezug ZuUur des Sakraments aufgezählt, allerdings hne da{ß S1Ee e1InN
Bedeutung des Bıschotsamtes In einer katholischen Ekklesiolo- Sakrament gENANNL würde. Der Text gebraucht das Wort WEeIl-
g1e Es 1St mehr als eıne Funktion der Autsıicht neben anderen ma] 1n einem weıteren, ber bemerkenswerten Sınn, eiınmal als
Funktionen nd Ämtern. In seiınem personalen Amt repräasen- Adjektiv 41) und eınmal als Adverb 43) un: welst damıt In dıe
tiert der Bıschot die iıhm ute Ortskirche. Er 1St iıhr qualı- Rıchtung eiınes sakramentalen Verständnisses. Eınıge der Kır-
tizierter Sprecher 1n der Gemeinschaft der Kırchen Gleichzeitig chen un: Gemeinschaften, dıe INn der Kommissıon für Glauben
1St der Repräsentant Jesu Christi In der Gemeinschatt. und Kırchenverfassung vertreten sınd, verstehen Ordınatıon als
Be1 seliner Ordıinatıon Z Bıschotsamt rhält den Auftrag, Sakrament, andere dagegen nıcht. Daraus erklärt sıch vielleicht,
dıe Gemeiuinschaftft leiten, MI1t Autorıität lehren un rich- das Wort nıcht gebraucht wırd Gleichzeitig sınd aber, In
ten Jle anderen Amter sınd miıt seiınem verbunden und werden der Linıe des Glaubens, die wesentlichen Grundzüge eines
In Beziehung iıhm ausgeübt. SO ISst seın Amt eın sakramenta- kramentalen Verständnisses 1n der breiten Behandlung, dıie iıhm
les Zeichen der Integration un eın Zentrum der Gemeiinschaft. der Text einräumt, erkennen. Darüber hinaus erwähnen Wır
Durch dıe bıschöfliche Sukzession verkörpert un aktualisiert och YTEe1 Elemente, die katholische Anlıegen autnehmen: dıe
der Bıschof sowohl dıe Katholizität 1n der Zeıt, Iso dıe Konti- speziıfizierende Intention beı der Ordıinatıon (39)% der eucha-
nultät der Kırche ber dıe (senerationen hinweg, als auch dıe In ristiısche Kontext der Ordinatıiıon (41) nd dıe Feststellung,jeder Generatıion gelebte Gemeinschaft. Dıie gegenwärtige (Je- da{fß dıe Ordıination In Anerkennung des VO (sott verlıehenen
meıinschaft 1St durch eın personales Zeichen MI1t den apostoli- Charısmas des Amtes n1€e wıederholt wırd Das alles verwelst auf
schen Ursprüngen, ihrer Lehre nd ıhrem Leben verbunden. eine 1n BE  Z erreichte wichtige Konvergenz bezüglıch der rdı-
In dieser Perspektive kann dıe bischöfliche Sukzession miıt natıon. ber diese Konvergenz drückt och nıcht klar die ka-
Recht eiIne Garantıe (vgl. 38) der Kontinuıltät un Eıinheit der tholische Überzeugung AUS, da{fß die Ordination wırklıch Sakra-
Kırche werden, wenn Nan 1n ıhr den Ausdruck der mMentL. IST.
Ireue Christi der Kırche bıs zu Ende der Zeiten anerkennt. Das Problem des befugten Spenders der Ordination wırd 1n e1l-
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Hen tür das katholische Glaubensverständnis nıcht genügenden schöflichen Sukzession“ wırd das Problem lösen, sondern 1LLUTLr

Weiıse behandelt. Es handelt sıch dabeji eine wichtige Frage, N  i ‚WONNCNHNE Überzeugungen ber den Wıllen Gottes und die
weıl die abe des Heılıgen elistes dem Ordıinierten durch die Leıtung des Heılıgen elıstes bezüglıch der konstitutiven Ele-
VO befugten Spender gesprochene Epiklese verlıehen wırd (vgl. der Kirchenordnung, der bischöflichen Sukzession und
43) Natürlich ergeben sich 1er Schwierigkeiten für eiıne Erklä- ıhrer Ausübung bei der Ordıiınation.
rung, die die Sıchtweisen VO  — Kırchen un kırchlichen (Gemeın- Es mu{ klar se1ın, da{fß dıe Anerkennung der ordinierten Amter
schatten wıederg1bt, die In bezug autf den befugten Spender nıcht VO ıhrem ekklesiologischen Ontext losgelöst werden
unterschiedlicher Auffassung sınd Wır begrüßen die Feststel- kann. Dıie Anerkennung des ordınıerten Amtes und des Kırche-
lung, da{fß uch Kırchen, die den Episkopat nıcht beibehalten ha- seINs einer christliıchen Gemeimninschaftt ISt unlösbar aufteinander
ben, die Kontinulntät 1Im apostolischen Glauben, 1n Ottesdienst bezogen. Wır können beobachten, da{fß dıe heute schon beste-
und Sendung dadurch ZzUuU Ausdruck bringen wollen, da rdı- hende Gemeinnschaftt zwıischen Kırchen un kırchlichen Gemeınn-
natıon 1ın iıhnen ımmer VO  —_ DPersonen vollzogen wiırd, „1N denen schaften, Ww1ıe unvollkommen S1E auch seın INaY, eıne bestimmte
die Kırche die Autorität der Weıtergabe des Amtsauftrages ANECT- Anerkennung der ekklesialen Wirklichkeit des anderen implı-
kennt“ I7 Zziert. Daraus tolgt die Frage, W 4as diese Gemeinschaft tür die
Für un 1St Ordıination aber eın Sakrament. Befugter Spender Art und Weıse bedeutet, 1ın der WIr das Amt des anderen wahr-
dieses Sakraments ISt eın Bischof, der 1ın der authentischen ADO- nehmen. Das 1St vielleicht eıne der Fragen, dıe aufgegriffen WEerr-

stolischen Sukzession steht un In der Person Christı handelt. den mUüssen, WENN INan sıch der grundlegenden ekklesiologı1-
Wır bıtten deshalb die Kommıissıon für Glauben nd Kırchen- schen Dımensıion des Problems der Anerkennung der Ordınıer-
verfassung, ber dıe ekklesiologische Bedeutung der bischöfli- ten Amter zuwendet.
chen Sukzession für die Ordıinatıon nachzudenken. nserer Da uUuNSeCeTET Auffassung nach das ordınıerte Amt die sakramen-
Meinung ach ISt s$1e notwendig, weıl die bischöfliche Sukzes- tale Ordınatıon In der apostolischen Sukzession erfordert, siınd
S10N die sakramentale Bındung des Amtes, zuallererst des Bı- Aussagen ber die Orm eiınes öftfentlichen Aktes der gegenseıltl-
schofsamtes selber, Nnıt dem apostolischen Ursprung bezeichnet SCn Anerkennung ON Kıirchen un ıhrer Amter vertrüht 59
un aktualısıert. Sıe ISt 1mM sakramentalen Wesen der Kırche be- Es ISt Jetzt eher notwendig, In diesem zentralen ekklesiolog1-

schen Punkt aut die Einheıt 1mM Glauben hinzuarbeiten.gründet. Eın ernsthafter Schritt ZUr AÄmteranerkennung wırd
erst möglıch se1ın, WEn die Frage ach dem Spender der rdıi-
natıon ANSEMECSSCN geklärt ISt.

Auf dem Weg ZUY gegenseıitigen Anerkennung der Konsequenzen A4US BE  Z für die
ordınıerten Amter ökumenischen Beziehungen un
Aus der unbefriedigenden VWeıse, In der Taufe, Eucharıistie un den ökumenischen Dıalog
Amt das Problem der gegenseltigen Anerkennung der ordinıer-
ten Ämter behandelt, wırd deutlich, da WIr 1er autf eıne Crux Konsequenzen für den Okumenismus 1mM
beı den Bemühungen christliche Einheit stoßen. Im Kern allgemeınengeht 6S dabe1 dıe sechr konkrete Frage der sakramentalen Or-
dination In Beziehung ZUr Frage ach der historischen bischöftlıi- Der BEM- Text macht einıge wertvolle Vorschläge bezüglıch der
chen Sukzession. Viele Einzelfragen können ber nıcht gyelöst ökumenischen Beziehungen 1mM allgemeınen.
werden, bevor I11an ın konkrete Unionsverhandlungen eintrıtt.
Größere gegenseıtıge Achtung der Kirchen un: Kirchengemein- Fıne umfassefide Betrachtungsweise des Okumenismus
schaften untereinander scheint eın verheißungsvoller Weg
selin. Der lext welst darauf hın, da Zugang A0 Okumenismus
Wır können die vielen Formen anerkennen, In denen (semeınn- assend se1ın MUu BE  z enthält verschiedene Anregungen ın die-

SSr Rıchtung. Zum eiınen sınd die 1er Fragebereıche, denenschaften, die den historischen Episkopat nıcht beibehalten ha-
ben, Kontinuıität 1M apostolıschen Glauben, Gottesdienst un: In Faıth and Order die Kırchen bezüglıch BE  z eıne Stellung-

nahme bıttet, eine Ermutigung für dıe Kırchen, ber dıe Ver-der Sendung bewahrt haben Im 7 weıten Vatıkanum heifßt
„Das christliche Leben dieser Brüder wırd genährt durch den flechtung der verschıiedenen Aspekte der ökumenischen Bewe-
Glauben Christus, gefördert durch dıe Gnade der Taute un gung nachzudenken. Der theologıische Dıalog darf nıcht VO

das Hören des Wortes (sottes. Dıies zeıgt sıch 1m privaten Ge- anderen ökumenischen Bemühungen dıe Überwindung VO

bet, iın der biblischen Betrachtung, 1 christlichen Famıiılienleben Hındernissen zwischen Christen isoliert werden. Vielmehr mu
Uun: 1mM Gottesdienst der Un Lob (zottes versammelten Ge- jeder Aspekt des Okumenismus die anderen befruchten un VO

meınde“ (UR Z vgl 15) Wır glauben aber, da{fß das rdıi- ihnen befruchtet werden. Deshalb mu nıcht 1U der theologı1-
nlıerte Amt dıie sakramentale Ordıinatıon durch einen Bischof sche Dıalog weıtergehen, sondern auch der Dıalog der Liebe,
erfordert, der 1n der apostolischen Sukzession steht. Wır hof- der zunehmende persönliche Kontakte auf allen Ebenen der

Kırche, einschliefßlich der höchsten Ebenen, Öördert. Diese Kon-fen, da{fß WIr durch wachsende brüderliche Solıdarıtät 1n der Zn
sammenarbeiıt, gemeinsames Nachdenken, Gebet un gyemelnsa- takte tlragen um gegenseıtigen Verständnıiıs beı Es braucht
INen Diıenst der Kırchen un! kirchlichen Gemeinschaften, ebenso Bemühungen eın gemeinsames Zeugni1s UNSSCTET Kır-
besonders ihrer Amtsträger, eınen Punkt erreichen können, hen und Gemeinschatten durch einen gemeinsamen Dienst ın
dem sıch absehen Jäfßt, ob der In welcher Form eın VO  > allen Evangelısıerung, Liebestätigkeıit un Gerechtigkeıt. SO können

WIr ber dıe U1l trennenden Barrıeren hinauskommen un!: Bın-anerkanntes ordinıertes Amt möglıch wırd In der 7Zwischenzeıt
dungen entwıckeln, die uns 1n UNSeTeEeM Dienst der Welr Inschlagen WIr nochmals VOT, das theologische Nachdenken ber
Christus miıteinander verbinden.dıe Bedeutung der bischöflichen Sukzession für das Verständnıis

der Kırche un! ihres Amtes vertiefen. Niıcht eın aUS der UOp- Zum zweıten erinnert un BE  — die Bedeutung des multilate-
portunıtät geborenes „Wiederentdecken des Zeichens der bı- ralen Öökumenischen Engagements. Sowohl bılaterale WwI1€E uch
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multilaterale Gespräche sınd wertvolle Instrumente der ökume- zeıgt, VO unNnserem Standpunkt aus bei einiıgen Fragen, die mI1t
nıschen Bewegung. Beı der Entstehung der ökumenischen Do- der Taufe zusammenhängen, nıcht völlıg befriedigend ISt, 1St
kumente ber Taufe, Eucharistie un: Amt haben sıch BE  z un doch eın gewichtiger Beıtrag tür die ökumenische Bewegung.die bılateralen Dıaloge beı der Behandlung dieser Themen BG- Auf der Grundlage der Taute können WIr unNnserer andau-
genseıltig beeinfludfßst, un: N ergab sıch eıne theologische und ernden Trennungen VO  — einer wirklıchen, Wenn uch unvoll-
methodologische Konvergenz (vgl. Bericht für das vierte Forum kommenen Gemeıinschaftt zwıschen getrennten Christen SPre-ber bılaterale Gespräche, Faıth an Order-Paper Nr 25 chen, die schon besteht. Der BEM- Text verdeutlicht dıe ın der
Darüber hinaus bietet der multilaterale Ontext eiınen Rahmen, Taufe gegebene Grundlage dieser schon bestehenden Gemein-
der einer großen Zahl unterschiedlicher Kırchen un (3e- schaft.
meınschaften ermöglıcht, einander auf einer Kontinuität gewäh- Bezüglıch der Eucharistie IST testzuhalten: Dıie Rezeption des
renden Grundlage begegnen. Manche Kıirchen kommen mMIt Lima- Textes ber die Eucharistie durch eiıne Kırche hätte nıcht
anderen Nur In eiınem multilateralen Rahmen In Kontakt. Wenn unmıttelbar dıe Ermögliıchung wechselseitiger eucharıstischer
die Kırchen einander aut beıde Weısen begegnen, rag der mul- Gemeinschaft zu  - Folge. Der Grund dafür ISt, da tür dıie ka-
tiılaterale Rahmen auch azu beı, da{ß dıe wachsende Verständıi- tholische Kırche euchariıstische Gemeinschaft CN mMIt anderen
5UNS nıt einem Partner In einem bilateralen Dıalog nıcht Zzur grundlegenden Faktoren WwWIıe der Einheit 1M SANZCNM Glauben der
Entiremdung VO anderen Kırchen tührt Kırche und VOT allem bezüglıch der Kırche und des Amtes VOCI-

bunden ISt.
Das Zıel der sıchtbaren Einheit Wıe schon PESARL, sınd WIr nıcht mMiI1t jeden Aspekt des BEM-

Textes ber dıe Eucharistie voll zutrieden. An einıgen wichtigenEs 1St eiıne eıtere Konsequenz VO BEM, da{fß der Text den Punkten reichen dıe Aussagen nıcht AUS, umn die Fülle des christ-
Christen das Zıel der siıchtbaren Eıinheıt VO Augen stellt, auf lıchen Glaubens wıderzuspiegeln. Wır anerkennen aber die Be-
das S1E zugehen mMmUussen Er spricht 1m Vorwort VO  —_ diesem 1e] deutung der Konvergenz nd der Felder der ÜbereinstimmungJeder der rel Teıltexte konzentriert sıch auf dıe Aspekte des In vielen Punkten des Denkens ber die Eucharistie, die der
Themas, dıe 1n ırgendeiner Weıse auf Probleme der gegenseıt1- Tlext ZzUu Ausdruck bringt. Wenn alle Kırchen un kırchlichen
SCn Anerkennung bezogen sınd, die 720 Einheit tührt. SO ergıbt Gemeinnschatten wenıgstens das theologische Verständnıis und
sıch AaUS dem TLext dıe Notwendigkeıt, für die „gegenseıltige An- dıe Beschreibung der Feıier der Eucharistie, WI1e S1E iın BE  Z be-
erkennung der Taute“ (B 15), dıie „Einheit In der eucharisti- schrieben wiırd, akzeptieren un: S1e als eıl iıhres alltäglichenschen Feıier un Gemeinschafrt“ 28) nd „dıe gegenseıtıge Lebens übernehmen könnten, ware das UMNSCHGT Auffassung ach
Anerkennung der ordınıerten Amter“ arbeıten. eıne wichtige Entwicklung; dıese getrennten Christen hätten da-
Obwohl der Begritff der siıchtbaren Einheit unter ökumenischen mI1t eın Nıveau auf dem Weg einem gemeınsamenGesichtspunkten och verdeutlicht werden mudß, erinnert u Glauben die Eucharistie erreıicht.
BE  Z daran, da{fß dıe ökumenische Bewegung nıcht 1Ur auf die Was BE  Z zu Amt Sagt, 1St wichtig, auch WECINN WIr auf Bereı1-
Erneuerung der Verhaltensweisen VO  — Christen zıelt, sondern che hingewiesen haben, In denen weıtere Untersuchungen NOL-
auch autf eın Überdenken der Beziehungen zwıischen getLrenNnNten wendıg sınd Zur Amteranerkennung 1STt festzuhalten, da{fß tür
christlichen Gemeinschatten. un dıe blofße Übereinstimmung In der Frage der apostolıschen

Sukzession nıcht ausreicht, sondern da{fß tfür die Anerkennung
der Ordination uch das Stehen In der apostolıschen SukzessionAuf den ndÄächsten Schritt
notwendıg 1St.

Wır glauben, da{fß BE  Z eın Indız tür eın wichtiges Ma Kon- Es ware allerdings eın bedeutender Schritt uf dıe christliche
vVErgenz bezüglıch dieser Themen ISt. Es gıbt Fragen, die weıter Einheit hin, Wenn einıge der Vorschläge um Amt In BEM allge-vertieft werden mÜüssen, un andere, die bıs Jetzt och nıcht meln akzeptiert ürden. Wenn beispielsweise das dreıtache Amt
gCgaNgECN wurden. ber das bısher Erreıichte, WIeE N ıIn BE  Z VO  — Bıschof, Presbyter und Dıakon, WI1Ee ıIn BE  z dargestellt
um Ausdruck kommt, äßt uns die Konvergenz und die wach- wırd, allgemeın VO  — en christlichen Gemeunnschatten übernom-
senden Berührungspunkte O: MIt den Gemeiinschaften erken- INnen würde, würden damıiıt die Kırchen und kırchlichen (Jemeıln-
r die lehrmäßig amn weıtesten VO  = uns entternt Dieses schaften auft eın NCUCS Nıveau ıhrer Beziehungen gehoben, auchErgebnis ISt ein Ansto(ß tür den weıteren Dıialog ın Rıchtung auf bezüglich der BENAUCrFEN Bedeutung des dreitachen Amtesden nächsten Schritt aut em Weg ur Einheit 1mM Glauben und och weıtere Klärungen notwendig wären.
ur sıchtbaren iınheit der Christen. BE  = Wwelst autf Grundlagen hin, auf denen dıe gegenseıtige Ach

tür die Ämter wachsen ann Es wird festgestellt: „Kırchen,
dıe die Sukzession durch das Bıschofsamt praktizieren, erken-

Besondere Konsequenzen, die sıch A4aUS den NCN zunehmend AN, da{s eiıne Kontinuıit m apostollschen lau-
einzelnen Texten ergeben ben, (GGottesdienst nd In der Sendung bewahrt ISt In Kırchen, dıie

nıcht dıe Form des hıstorischen Bıschofsamtes beibehalten ha-
Bezüglıch der Taute ann BEM daftür hıilfreich se1ın, wıeder ben  « 57 Es wırd ber LlCh testgehalten: „Diese Überlegungenber dıe Tauftfe als Grundlage der christlichen Einheit nachzu- mındern ber nıcht die Bedeutung des Bıschofsamtes“ (38);denken. Dıie katholische Kırche nd jede christliche Gemeıiın- ebenso da{fß viele der ben CNANNTLEN Kirchen sıch aı bereıt
schafrt sollten ıhre Anerkennung der wirklichen Bande des erklären, „dıe bıischöfliche Sukzession als eın Zeichen der ApoO-Glaubens un der Liebe In Christus vertieten, die zwıschen (Ge- stolizıtät des Lebens der SANZEN Kırche akzeptieren“ Diese
meınschaften exıstieren, die dıe Taufe authentisch feiern, un! Überlegungen erinnern u15 dıe Lehre des Zweıten Vatıka-
S1e sollten Wege tinden, WI1€E diese Anerkennung ausdrücklich NUINS, CS heißt: „Auch zahlreiche lıturgische Handlungen der
gemacht werden annn BE  z eröttnet wichtige Möglıchkeiten christlichen Relıgion werden beı den VO  - unNns gyELFENNLEN Brü-
dafür, dıe gemeınsame Basıs zwischen den Gemeinschaften, die ern vollzogen, dıe auf verschiedene Weıse Je ach der verschie-die Säuglingstaufe, un denen, dıe 1U dıe Erwachsenentaufe denen Vertaßtheit jeder Kırche und Gemeinschaft hne Zweıtel
praktıiziıeren, wahrzunehmen. Obwohl der Text, WI1e schon BGr tatsächlich das Leben der Gnade ZCUSECN können und als gee1lg-
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ete Miıttel für den Zutritt Zzur Gemeinschaftt des Heıles gesehen notwendig ISE. Wır treuen u ber dıe erreichte Konvergenz
werden müssen.“ Es folgt der S5atz, da{fß diese getrennten Kır- und hoffen autf weıteres Woachstum hın ZUr Einheit.
hen un Gemeinschaftten „nNıcht hne Bedeutung un: Gewicht Für dıe katholische Kirche sınd die Glaubenswahrheiten nıcht
1Im Geheimnis des Heıles“ sınd R voneınander S1e bılden eın einzıgartıges organiısches
Es bestehen schon Grundlagen, auf denen gegenseıtige Achtung (sanzes. Deshalb steht volle Übereinstimmung ber dıe Sakra-
wachsen ann un! Diımensionen der Verbundenheit zwıischen ıIn Beziehung ZUr Übereinstimmung ber das Wesen der
uUNnseTenN Gemeinschaften erbaut werden können; S$1Ee sınd Aus- Kırche. Die Sakramente, uch die Taute, erhalten ıhre volle Be-
druck des schon bestehenden Grades VO Gemeiinschatt. ber deutung un! Wırksamkeit A4aUsS der umfassenden, ekkles1ialen
das 1St och nıcht Auf Weg AA vollen (Gemeıln- VWırklıichkeit, VO der S1E abhängen un dıe S1€e manıtestieren.
schaft mussen WIr den Dıalog hın ZUr Einheit des Glaubens Das 1e]1 der Einheıt der getrenNnNten Christen 1St also nıcht hne
ohl ın bezug auf das Amt Ww1e€e autf andere Themen tortsetzen. Übereinstimmung ber das Wesen der Kırche erreichen.

BE  Z 1St eın wichtiges Resultat un: eın wichtiger Beıtrag ZUr

ökumenischen Bewegung. Der Lext zeıgt klar und deutlich, da
beträchtliche Fortschritte autf der Suche ach sıchtbarer christlı-Schlufßfolgerung cher Einheıit gemacht werden.

Die Beschäftigung MIt BE  z War für viele Katholiken eıne berei- Mıt dieser Stellungnahme möchte die katholische Kırche Faıth
chernde Ertfahrung. Katholiken können In BE  Z vieles finden, and Order azu ermutıigen, seıne wertvolle Arbeıt für das Bemü-
dem S1€e zustiımmen können. Gleichzeıitig g1bt A wichtige Bere1- hen Einheit 1M Glauben als Grundlage tür die sıchtbare FEın-
che bezüglıch Taute, Eucharistie un Amt, be] denen zweıtellos eıt fortzusetzen. Wır verpflichten 115 mMI1t anderen Kırchen un
eın weıteres Studium innerhalb des ökumenischen Kontextes, kirchlichen Gemeinschaften BINEUL auft dıesen Prozeißs, In dieser
den dıe Kommissıon tür Glauben und Kirchenverfassung bietet, wichtigen Aufgabe, der Christus uns alle ruft

Hılte un Bewulßstseimmsbildung
Das entwicklungspolitische Engagement des Schweizer Katholizismus
In loser Folge möchten 01Lr In ndchster eıt ıIn einer Reihe eın zentrales Anlıegen, den schweizerischen Entwick-
V“OoN Beıträgen die Bıirchliche Entwicklungsarbeit In merschie- lungshilfebeitrag In einer Periode knapp bemessener
denen europdischen Ländern vorstellen. Den Anfang macht Bundestinanzen dem durchschnittlichen internatıonalen
In diesem Heft e1ın Beıtrag VDn Rolf Weibel über dıe ırchli- Nıveau anzugleıichen. SO haben sıch ıIn dieser eıt dıe Ööt-
che Entwicklungsarbeit ıIn der Schweiz: Vor allem Wa dıie tentlichen Entwicklungsgelder VO 281 Mıo oder 0,19 Y
Art der Zusammenarbeit DO  S öffentlicher und privater des Sozlialprodukts autf 681 Mıo0o oder U,28 Y des Soz1ıal-
(kirchlicher) Entwicklungsarbeit betrifft, bommt das Schwei- produkts erhöhrt (ın dıesen Zahlen sınd die Beıiträge der
zer Modell den Verhältnissen ın der Bundesrepublik antone und (Gjemelınden enthalten, dıe sıch ın der gle1-
ndächsten. chen eıt on 5,4 Mıo0o auft 14,5 Mıo erhöht haben). 7u

dieser öttentlichen Hıiılfe kommen noch dıe privaten
Das entwicklungspolitische Engagement der Schweiz 1St (auch kırchlichen) Leistungen, welche Jährlıch bıs 75%
eın Prozefß, der VO Jahrzehnten als Missionstätigkeıit der öttentlichen Leistungen erreichen. Im gleichen elt-
und humanıtäre Hılte begonnen und sıch 1mM Laute der LaUuUll haben sıch die Leistungen der westlichen Industrie-
eıt ausgeweıtet und in Inhalt und Form gewandelt hat änder gul verdoppelt, da{fß sıch dıe chweız uch 1m
Dıie bemerkenswerteste Entwicklung 1St dabe1ı das zuneh- internatıonalen Vergleıch wesentlıch verbessert hat 1mM
mende Engagement des Staates und das darauftf bezogene Rahmen der Leistungen der OECD-Länder übernıiımmt
zunehmende entwicklungspolitische Engagement priva- die Schweiz Z eıt einen Anteıl VO 1% Der Anteıl des
LeTr un: VOT allem kirchlicher Hıltswerke. Marksteıiıne die- schweizerischen Sozlialproduktes Produkt
SCS Prozesses die Gründung der Dritt-Welt-Hıiılts- dieser Länder würde allerdings eiınen Natz VO LWa LZ%
werke der Schweizer Kırchen, des Fastenopfters der nahelegen.
Schweizer Katholiken un: des Hılfswerkes Brot für Brü-
der der evangelıschen Kırchen 1MmM Jahre L261, 1ın dem
auch die Schweizerische Eidgenossenschaft sıch der Offentliche un prıvate Hılfe
eiıgentliıchen Entwicklungshilfe beteiligen begann, und Die öffentliche Entwicklungshilfe der Schweiz umfalßt

dreı Eıinsatzarten: dıe technısche Zusammenarbeıt undann das Bundesgesetz VO März 1976 über die 1N-
ternationale Entwicklungszusammenarbeıt un humanı- die Finanzhıilfe, die wirtschafts- und handelspolitischen

Mafßnahmen 1mM Rahmen der Entwıcklungszusammenar-tare Hılte In den zehn Jahren selt der Einführung dieses
Gesetzes WAar dem Bundesrat (der Bundesregierung) beıt SOWIe dıe humanıtäre Hılfe Be1I der Entwicklungszu-


